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In Poſen 
außer in der Expedition 
ser Rtupski (G. H. Alriti & Co.) 
Brelteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Gratz bei Herrn J. Streiſand; 
in Frankfurt a. M.: 


6. FC. Daube & K. 
Das Aboanement auf dies mut Unsnahme ber 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel ⸗ 
lich für die Stadt Poſen 1½ Thlr., für ganz 
ſreußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſellungen 


AN 4 nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an 


Oeſterreichiſche Stimmen über die Wahlreform. 

Wo nicht offenkundige Gegner der Verfaſſung und der Konſolidi⸗ 
rung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie ihre Stimmen erheben, 
wird überall dieſſeits der Leitha die Wahlreform mit Genugthuung 
aufgenommen. Nicht alles entſpricht den Erwartungen, die man von 

dieſen erſehnten Vorlagen gehegt hat; allein man weiß, daß fie mit 
Hinzuziehung der Parteihäupter der Majorität in beiden Häuſern und 

ſorgfältig vorberathen find, und man will ſich beſcheiden, wenn auch 
nur eine „gute Mittelernte“ unter Dach und Fach gelangt. Die pro⸗ 

vinziellen Sonderbündler und ultramontanen Wühler werden de 

Reiche niemals geben, was des Reiches iſt, ſei's viel oder wenig; ſie 
lauern auf jede Schwankung, auf jeden taktiſchen Fehler der Ver⸗ 
faſſungspartei, um ſprungfertig die Blöße zu benutzen. 

Alſo iſt nichts mehr angezeigt, als das Erreichbare zu ſichern und 
zuerſt die Verfaſſung auf fenen Grund zu ſtellen. Wenn einmal ein 
Abgeordnetenhaus tagt, welches aus direkten Wahlen hervorgegangen 
iſt, wenn dieſe Inſtitution ſich bewährt und ihren Einfluß auf die 
übrigen Faktoren des öffentlichen Lebens bewieſen hat, dann möge man 
in Gottes Namen nachſinnen, wie man die beſſernde Hand an das 
Werk lege. 

So ungefähr urtheilen die tonangebenden wiener Blätter, und To 
iſt die Meinung der gemäßigten und vorgeſchrittenen Libere en und 
des Miniſteriums. Es gilt, wie die Thronrede vom 28. D zember 
1871 ausgeſprochen hat, „dem Reichsrathe die volle Unabhängig⸗ 
keit zu ſichern.“ Daneben gilt aber auch, was ſchon vor Jahren von 

der „Zwangslage“, in welcher ſich der Staat befindet, geſagt worden 
iſt. „Wir ſind hier keine Konſtituante“, ſo äußerte ſich ein Mitglied 
des Hauſes, „wir haben gegebene Verhältniſſe vor uns, die wir be⸗ 
rückſichtigen müſſen.“ Und der Berichterſtatter v. Kaiſerfeld: „Wir 
müſſen auf das Vollkommene verzichten, um nicht das minder Voll⸗ 
kommene zu verlieren.“ 

Man beachtet, welche Reſultate dieſe Landtagswahlen ergeben 
Wenn z. B. ein Wahlmann von einer geringen Mehrzahl gewählt 
wurde, ſo repräſentirte er etwas über die Hälfte ſeiner Wähler. Trat 

derſelbe Fall, wie fo häufig geſchah, bei der Wahl des Landboten durch 
die Wahlmänner ein, ſo repräſentirte dieſer nicht viel über ein Vier⸗ 
tel der Urwähler. Nun konſtituirten ſich die Landtage als Wahlkam⸗ 
mern, eine parlamentariſche Verſammlung wählte für die andere. In 


gleicher Zahl gegenüber, die kleiner rzahlen enſchieden 
der Reichsboten; was war die Folge? Der Reichsbote ſtellte in ſeiner 
Berfon die politiſche Meinung von vielleicht einem Achtel der Urwäh⸗ 
ier dar. Und dieſer Deſtillationsprozeß hatte noch kein Ende, er kam 
n der Wahl zur Reichsdelegation noch einmal zu Stande. Aus 
dem „vierfachen Siebe“ entfiel nicht der Kern, ſondern die Spreu. 
Das war nicht alles. Denn die Majoritäten machten von ihrem Recht 
den unbarmherzigſten Gebrauch, ſie ließen kein einziges Mitglied der 
Minorität in den Reichsrath gelangen. So machten es die Polen 
mit den Ruthenen und Juden in Galizien; ſo kam es in Tirol 
mehrmals vor, daß die liberalen Großgrundbeſitzer von den Virilſtim⸗ 
Imen der Aebte geſchlagen wurden und gar nicht in den Reichstag ge⸗ 
angten. g 

Endlich hing über dem Reichstage wie ein Demollesſchwert der 
Strike der Reichsboten. Böhmen wären ohne die Nothwahlen über- 
haupt nicht vertreten geweſen, und die Slovenen, die Tiroler und Vor⸗ 
arlberger hätten bald durch ihr Beiſpiel andere zur Nachfolge gereizt, 
wie denn die Polen auf dem Sprunge ſind, es zu befolgen. 

Solche Erfahrungen haben ihre Wirkung nicht verfehlt. Es ſind 
1278 Petitionen für und nur 175 gegen die Einführung der Wahl⸗ 
reform eingelaufen. Die „Neue fr. Preſſe“, deren Verdienſte um das 
Zuſtandekommen des Geſetzentwurfs von Bedeutung find, jagt: „Das 
öſterreichiſche Volk hungert nach der Wahlreform und iſt froh, genieß⸗ 
bares Hausbrod zu finden. Es verlangt fein Debattiren mehr, ſon⸗ 
dern ein Votiren.“ Die „Deutſche Zeitung“ bekennt ihre Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Worten Herbſt's: „bei allen Mängeln iſt die Vorlage 
doch ein ſolcher Fortſchritt, daß wir Opfer an Ueberzeugung ſowohl, 
als an berechtigten Anſprüchen bringen müſſen.“ Von miniſterieller 
Seite (Freiherr v. Laſſer) wird erklärt: „in einem Punkte befteht ein 
totaler Unterſchied gegen früher; damals war keine Ausſicht vorhan⸗ 
den, im Abgeordnetenhauſe auch nur für das Prinzip ber direkten 
Wahlen die nöthige Majorität zu erlangen. Es kamen dann die ver⸗ 
ſchiedenen beklagenswerthen Phaſen, die das Verfaſſungsleben durch⸗ 
zumachen hatte, die Periode Hohenwart und die Fundamental⸗Artikel; 
aber die Verhältniſſe haben ſich günſtiger geſtaltet und die Frucht iſt 
herangereift. Selbſt die ffrupulöfefte Auffaſſung gab heute zu, daß die 
direkten Wahlen eine Staatsnothwendigkeit geworden ſind.“ Ja, die 
Provinzial⸗Zeitungen drängen zu ſchleuniger Annahme des Gejegent- 
wurfs und wollen nichts davon wiſſen, denſelben „ab ovo“ zu disku⸗ 
tiren. Das Verhalten der Polen aber wird auf das Schlußergebniß 
der Verhandlungen keinen namhaften Einfluß mehr ausüben. Ob ſie 
nun blos ein politiſches Intermezzo aufführen oder dem Hauſe vor 
dem Schottenthore ganz den Rücken kehren, die erforderliche Zweidrit—⸗ 
telmajorität iſt geſichert. Und gerade dieſes Faktum, daß die Vertre⸗ 
ter eines Kronlandes es wagen, bei einer fo entſcheidenden Angelegen- 
beit Proteſt zu erheben und ein Veto einzulegen, zeigt aufs Deutlichſte, 
wie nothwendig es endlich iſt, die Reichsvertretung von der Landtags⸗ 
berrſchaft zu befreien 


Dentſchla nd. - 
A Berlin, 21. Februar. In der heutigen Sitzung des Abgeord- 
netenbaufe® beſtätigte der Finanzminiſter, das Geſetz über die Diä⸗ 
tenerböbung der Abgeordneten werde in den nächſten Tagen 
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Sonnabend, 22. Febrnar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Wie man hört, iſt die aller⸗ 
höchſte Ermächtigung dazu bereits ertheilt. — Neben den Anordnungen 
für die Ausführung der neuen Kreisordnung in den Kreiſen 
ſelbſt, werden bereits auch Vorbereitungen für die Bildung der Ver⸗ 
waltungsgerichte getroffen, deren je eins am Sitz einer jeden Bezirks⸗ 
regierung beſtehen ſoll, ausgeſtattet mit den Befugniſſen und Funk⸗ 
tionen der bisherigen Deputationen für Heimathweſen. Um ihre Kon⸗ 
ſtituirung rechtzeitig zu bewirken, haben Verhandlungen zwiſchen den 
Miniſtern des Innern und der Zuſtiz ſtattgefunden, in Folge deren 
der Letztere die vorbereitenden Verfügungen an die Juſtizbehörden er⸗ 
e ee Ferner iſt ein Reſkript des Miniſters des Innern an die 
Bezirkspegierungen ergangen, die künftighin bei der Polizeiverwaltung 
zu ſparenden Beträge nachzuweiſen, da dieſelben laut s 70 der neuen 
Kreisordnung den einzelnen Kreiſen als Beitrag zu den Koſten der 
Amtsverwaltung überwieſen werden müſſen. 

Berlin, 21. Febr. Die Budgelkommiſſion beſtätigte heute in 
zweiter Leſung ihre zum Servisgeſetz in erſter Leſung angenom⸗ 
menen Aenderungen. Außerdem wurde den Regierungsaſſeſſoren 
Servis zugebilligt von dem Zeitpunkt an, wo ſie fixirte Diäten bezie⸗ 
hen. Nach eingehender Debatte beſchloß die Kommiſſion ſodann den⸗ 
jenigen Lehrern an höheren Staatsanſtalten, auf welche der Normal⸗ 
etat von 1872 Anwendung findet, von dem Servisbezug auszuſchließen. 
Für die Mehrheit (11 gegen 4 Stimmen) war zunächſt der Geſichts⸗ 
punkt maßgebend, daß auf Wunſch der Lehrer bei dieſem Normaletat 
die früher beſtandenen Ortsklaſſen der Gehälter aufgehoben ſeien, weil 
ſolche Gehaltsabſtufungen auf die Verhältniſſe der Lehrer nicht paßten. 
Auch ſei jetzt anerkannt, daß die Beſoldungen aller Lehrer, mögen ſie 
bei Staats-, Stiftungs- oder Kommunalanſtalten angeſtellt fein, ein⸗ 
heitlich regulirt werden müſſen. Nach langen und ſchwierigen Ver⸗ 
handlungen werde das Prinzip unter Anweiſung großer Zuſchüſſe aus 
der Staatskaſſe jetzt endlich ausgeführt und gelange der Normaletat 
überall zur Anwendung. Komme nun bei etwa 70 reinen Staatsan⸗ 
ſtalten noch außerdem ein Servisſyſtem zur Anwendung, ſo würden 
die Lehrer bei andern Anſtalten daraus wieder neue Anſprüche gegen 
die Kommunen erheben. Die vorige Quälerei der Kommunen wegen 
Erhöhung der Lehrerbeſoldungen würde es dieſen ſchließlich verleiden 


überhaupt neue Unterrichtsanſtalten höherer Ordnung zu errichten, 
„wozu fie ja in keiner Weile verpflichte 


(ſeien. Endlich war man auch 
zen Anforderungen 


jetzt ſo mäßige Verpflichtungen auferlege, wie dies kaum bei anderen 
Beamtenkategorien der Fall ſei. Keine ſtudirte Beamtenklaſſe gelange 
ſo früh zur Anſtellung, keine Beamtenklaſſe genieße ſo ausgedehnte 
Ferien und keine Klaſſe hat fo reichlich Gelegenheit zu Nebenver- 
dienſten. — Bemerkenswerth ift, daß zur Majorität, welche die Re— 
gierungsvorlage amendirt, auch die Abgg. Virchow, v. Bennigſen, 
Richter (Hagen) gehörten. | 
K Berlin, 21. Februar. Wenn das deutſche Generalſtabswerk 
über den Krieg von 1870/1871 durch die ebenſo gründliche, wie ſach⸗ 
gemäße und überſichtliche Behandlung ſeines Stoffs mit vollſtem Recht 
die ungetheilteſte Anerkennung des In⸗ und Auslandes hervorgerufen 
hat, ſo findet ſich daſſelbe doch in der durchaus originellen und univer⸗ 
ſellen Auffaſſung des Gegenſtandes durch das lange erwartete und 
eben ausgegebene große Werk des preußischen ſtatiſtiſchen Bureaus 
„Die Verluſte der deutſchen Armee im Kriege gegen Frankreich“ 
von dem Direktor dieſes & allgemeinen anerfainten Inſtituts, Dr. 
Engel, noch übertroffen. Es ſind mit demſelben der Behandlung der 
Kriegsſtatiſtik ganz neue Bahnen gebrochen worden, welche nach den 
mannigfachſten Richtungen die aus dem Kriege gezogenen Erfahrungen 
und in ihm hervorgetretenen Erſcheinungen für die National⸗Oekono⸗ 
mie und Volkswirthſchaft, die Medizin, das Kriegsweſen in all ſeinen 
verſchiedenen Beziehungen und noch eine große Zahl anderer Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht nur geſtatten, ſondern einer ortgeführten Forſchung die 
ohne Zweifel ee Reſultate eröffnen. Der berühmte Verfaſſer 
ſpricht es indeß zu Eingang ſeines Werks aus, daß hierzu im letzten 
Kriege theilweiſe überhaupt das Material zu ſammeln verſäumt wor⸗ 
den iſt, theilweiſe noch nicht geſichtet vorliegt, und daß ein Hauptzweck 
feiner Arbeit darauf abzielt, für etwaige künftige Kriege die Anregung 
zu geben, die Möglichkeit einer Erfüllung der jetzt noch ausſtändigen 
Zwecke rechtzeitig anzubahnen. In dieſer Anregung muß denn, da die 
Wichtigkeit der von ihm angeregten Fragen klax auf der Hand liegt, 
unbedingt auch ein Hauptverdienſt ſeines Werkes anerkannt werden. 
Nicht minder bedeutſam erſcheint andererfeits die minutiöſe Genauig⸗ 
keit der in dieſem Werk enthaltenen Zahlenaugaben, welche ſich über die 
ſämmtlichen bisher nicht aus den vorerwähnten Urſachen verſchloſſen 
gebliebenen Kriegserſcheinungen verbreiten, und mögen um die Vielſei⸗ 
tigkeit des Werkes zu kennzeichnen einige der wichtigſten dieſer Zahlen: 
angaben hier angeführt werden. Es ſtellen ſich danach die durch das 
mübſamſte Verfahren hier autbentiih nachgewieſenen Geſammtverluſte 
der deutſchen Heere auf 127,897 Mann an Todten, Verwundeten und 
Vermißten, worunter 5254 Offiziere und Aerzte. Das Spezialverhält⸗ 
niß dieſer letzten Kategorie ermittelt ſich dabei auf 1534 gleich todt 
gebliebene oder an ihren Wunden verftorbene Offiziere, darunter 5 
Generäle, 117 Stabsoffiziere, 12 Aerzte. Verwundet worden ſind 3614 
Offiziere, darunter 17 Generäle, 247 Stabsoffiziere, 53 Aerzte, ver⸗ 
mißt und gefangen 106 Oſſiziere und Aerzte. Die Summe der Todes⸗ 
alle während des Krieges wird hingegen auf Grund der ſorgfältigſten 
rmittlungen zu 40, 881 angegeben. Die Spezialnachweiſe ergeben 
dabei: Gleich auf dem Schlachtfelde geblieben 17,572 Offiziere, Aerzte 
und Soldaten, an Wunden verſtorbenen 10,710, verunglückt 316, durch 
Selbſtmord 30. Den Krankheiten zum Opfer geworden 12,253 Offi⸗ 
ere und Soldaten ꝛc., davon Typhus 6965, Ruhr 2000 (die Verluſte 
dor Metz durch dieſe beiden Krankheiten ſtellen ſich allein auf 2157 
Todesfälle) Pocken 261, Lungenentzündusg und akute Krankheiten 1021, 
chroniſche Krankheiten 778, ohne Krankheitsangaben 975. Vermißt ge⸗ 
blieben ſind 4009 Mun fo daß ſich der Geſammtabgang der deutſchen 
Armee an Todten und Vermißten demnach zu 44,890 Offizieren und 
Soldaten beziffert. Gegenüber ſteht dem eine mobilgewordene und 
thatſächlich in Frankreich eingerückte deutſche Streitmacht von insge⸗ 
ſammt 913,967 Mann, welche ſich Monat für Monat in ihren Etat⸗ 
und Effektivzahlen, wie nach ihrer Verwendung berechnet und nachge⸗ 
wieſen findet. Mit Menſchenverluſt verbundene feindliche Renkontres 


baben im Verlauf des Krieges 1599 ſtattgefunden, davon im Feldkriege 


78 Schlachten, Treffen und größere Gefechte und 870 kleinere Affai⸗ 


der Lehrer 


| 


eine Wiederaufnahme diefer Formation ſicher nur für den F 
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ren, im Feſtungskriege 33 Ausfälle und 486 feindliche Aktionen. No 
traten hinzu 121 Etappen⸗Begegnungen und 11 feindlicherſeits basel 
geführte Eiſenbahnunfälle. Die blutigſten Tage ſind Wörth, Vionville, 
Gravelotte und der 2. Dezember 1870 geweſen, auf welchen die 
Schlachten von Bazoches, les Hautes und Orgéres, wie vor Paris die 
von Brie und Gange fallen. Mehr als den zweiten Mann ihrer 
ursprünglichen Etatsſtärke haben eingebüßt die Regimenter Nr. 6 
(1691 Mann, darunter 532 Todte und 373 Vermißte) und 52. (1655 


* Reer 


Mann) wonächſt ſich die Regt. Nr. 44., 48, das baierſche Regiment 
Nr. 2, das 3., und 1 Garde⸗ und Kaiſer⸗ Franz ⸗ Grenadler⸗ 


Regiment anſchließen. Relativ den größten Verlaſt hat das Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillon erlitten. Auch becker findet die Berechnung in 
jeder nur denkbaren Beziehung für Tage und Monate, ſeden einzelnen 
Truppenverband und nach den verſchiedenen Chargen ftatt. Schließlich 
müſſen die ſieben dieſem Muſter⸗ und Meiſterwerk beigefügten graphi⸗ 
ſchen Darſtellungen noch erwähnt werden, welche alle dieſe Verfuftan 
gaben und Verluſtbeziehungen in einer fo unmittelbar areifbaten Weiſe 
ausführen, wie bisher gleicherweiſe wohl noch in feinem ähnlichen 
Werke auch nur annähernd der Fall geweſen ſein möchte. — Wie bei 
der Verſchärfung der inneren, franzöſiſchen Gegenſäcge vorherzuſeben 
war, iſt nach allſeitig übereinſtimmenden Nachrichten für die im Monat 
Oktober v. J. angeordnete Formirung der neuen Territoriale 
Garden bereits ein vollſtändiger Skilleſtand eingetreten. Auch ſteht 
2 * 2 ’ * all u e⸗ 
wärtigen, daß die radikal ⸗ republikaniſche Partei dauernd ober vor 2 
übergehend die Oberhand gewinnen ſollte. Weit verfänglicher ſtellt 
ſich hiergegen die militäriſche Aufgabe, welche König Amadeus der 
Regierung der neubegründeteten amerikaniſchen und ſpaniſchen Re⸗ 
publik hinterlaſſen hat. Es war ihm nämlich in erſter Reihe gerade 
von der republikaniſchen Partei ein neuer Wehrgeſetzentwurf abgezwun⸗ 
gen worden, wonach die ſtehende ſpaniſche Armee von gegenwärtig 
128,000 Mann auf 40,000 M. reduzirt, und der o herbeigeführte Aus⸗ 
fall in der Armeeſtärke durch eine allgemeine Volkswehr erſetzt werden 
ſollte. Ebenſo beanſpruchte dieſe Partei von ihm, die Ausſcheldung 
aller unzuverläſſigen und unlauteren Elemente aus dem Offisiercorps. 
Es bleibt nun abzuwarten, ob die neue republikaniſche Regierung an 
die Ausführung dieſer von ihren Wortführern bisher als ſchlechter 
8 n . l a doch er⸗ 
geint es aus naheliegenden Gründen wenig wahrſcheinlich, daß ſie 
ſich damit beſonders beeilen dürfte. x er 5 
— In einer Unterredung, welche der Kaiſer mit dem Präſidenten 
des Oberkirchenraths Dr. Hermann über das Urtheil des branden n 
burgiſchen Konſiſtoriums betreffs des Predigers Sydow hatte, hat 
derſelbe nach der „Boſſ. Ztg.“ nunmehr die Mittheilung der Journgle, 
als hätte er mit der Auffaſſung des Dr. Hegel in der betreffenden 


Angelegenheit übereingeſtimmt, förmlich wiederlegt. — 


— Die Ent h ngen Las 
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mentlich zur Berufung einer Generalverſammlung, in welcher die Wahl 
eines neuen Verwaltungsraths durchgeſetzt werden ſoll, damit die An⸗ 
gelegenheiten der Bahn endlich den „Gründern“ entriſſen und in die 
Hände der Intereſſenten gelegt werden. Weiter hat das Komite ge 
richtliche Schritte gegen die Gründer in Ausſichl genommen, um ihnen Br 
den ſelber votirten Gründerverdienſt wieder abzujagen, was bei der 
notoriſchen Wohlhabenheit der gedachten Herren nicht ſchwer halten 
kann.“ - 

— Der Abgeordnete Lasker nannte, als er zuerſt mit feinen Ent 
hüllungen auftrat, auch den Prinzen iron von Kurland als 
einen Mann, der ſich Konzeſſionen zu Eiſenbahnen habe geben laſſen, 
um daraus Geldvortheile zu ziehen, ohne je die Abſicht zu haben, die 
betreffende Bahn ſelbſt zu bauen. Einige Tage darauf theilte er dem 
Abgeordnetenhauſe mit, daß Prinz Biron ihm angezeigt habe, er hätte 
für die von Lasker erwähnte Konzeſſion bei deren Uebertragung an 
eine Geſellſchaſt kein Geld erhalten, was den Miniſterpräſidenten 
Grafen Roon in ſeinem bekannten übereilten Schreiben zu der Be⸗ 
merkung veranlaßte, der Abgeordnete Lasker ſei genöthigt geweſen, die 
Anſchuldigungen des Prinzen Biron zurückzunehmen. Illuſtrirt wird 
dieſer Vorgang — ſo theilt die Gerichts⸗Zeitung mit — durch eine 
Klage, welche in nächſter Zeit beim hieſigen Stadtgericht zum Austrag 
gebracht werden wird. Dort hat nämlich (inzwiſchen bekanntlich von 
Lasker anfgeklärt) ein Kaſſirer des Prinzen Biron gegen 
die betreffende Eiſenbahngeſellſchaft auf unentgeltliche Lieferung von 
Aktien im Betrage von 100,000 Thalern geklagt. Dieſe Klage, mit 
deren Vertretung einer der namhafteſten Rechtsanwälte Berlins be⸗ 
trant iſt, ſtützt ſich auf notarielle Verträge zwiſchen dem Prinzen und 
der faſt jeſuitiſch ſchlauen Geſellſchaft, die ſich bereit erklärt, die ſtipu⸗ 5 
lirten Aktien zu liefern, wenn der Prinz dieſelben mit 100 Thlr. das 
Stück bezahlen will, während der Prinz behauptet, ſie müßten ihm 
ohne jede Zahlung von der Geſellſchaft, weil er ihr die Konzeſſion 
übertragen, geliefert werden. 

— Die auf dem hieſigen Stadtgericht in Bezug auf die Wage⸗ 
ner-Affaire befindlichen Akten find bereits vom Juſtizminiſter ein⸗ 
gefordert worden, um der Unterſuchungs-Kommiſſion als Material 
vorgelegt zu werden. | 

— Der Berein der berliner Buchdruckereibeſitzer befhä 
tigte ſich in feiner letzten Sitzung ſehr lebhaft mit dem leipziger Buch? 
druckerſtrike und nahm in dieſer Beziehung folgende Reſolutionen an: 
1) Es iſt Pflicht des Vereins, alle ſeine Kräfte darauf zu verwenden, 
daß dem vereinten Vorgehen der leipziger Buchdruckereibeſitzer gegen 
die Uebergriffe der Verbandsgehilfenſchaft auch in Berlin Förderung 
geſchafft werde; 2) es iſt ferner Pflicht des Vereins, dahin zu ſtreben, 
jenem Vorgehen zunächſt dadurch entgegenzukommen, daß von den in 
Leipzig reſp. freiwillig ausgeſchiedenen oder entlaſſenen Verbandsmik⸗ 
gliedern keins hier in Arbeit eingeſtellt wird. — Es ſoll demnächſt eine 
Generalverſammlung ſämmtlicher Buchdruckereibeſitzer Berlins einbe⸗ 
rufen werden, um den Verſuch zu machen, eine Einhelligkeit der ber⸗ 
liner Prinzipalität über dieſe Punkte herbeizuführen. er: 

— Bei der eingreifenden Wichtigkeit der unterm 15. Oktober v. 

J. von dem Miniſter der Unterrichts⸗ Angelegenheiten erlaſſenen Ver⸗ 
fügungen, welche das Volksſchulweſen neu und zeitgemäß re⸗ 
geln, haben es einzelne Bezirksregierungen für erforderlich erachtet, 
daß wenigſtens für jede öffentliche Volksſchule ein Exemplar dieſer 


cebendaſelbſt, v. Keſſeller in Köln, Birlo in Koblenz, Hoß 


das Kreisger. in Waldenburg. 


1 


Ausland die Befugniß zur Ausübung der Avokatur verloren. 


find ernannt: die Friedensrichter Joeſten in Bonn und 


Verfügungen angeſchafft und aufbewahrt werde, fo Daß daſſelbe dem 
Lehrer, beziehungsweiſe den Lehrern der Schule jederzeit zur Einſicht 
verfügbar iſt. Ueber die Gehalts verhältniſſe der Elemen⸗ 
3 in den Städten ſollen neuerdings wieder auf Veranlaſſung 
des Unterrichtsminiſters Ermittelungen angeſtellt werden. In Berlin 
ſollen die früheren Gehälter und die in der letzten Zeit vorgenomme⸗ 
nen Aufbeſſerungen angegeben werden. 


— Das „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält folgende Ber- 
. lver änderungen ꝛc. bei den Jauſtizbehörden: 5 
ppellger.⸗Räthen bei dem Appellgrhf in Köln find ernannt: der Lands 
Her Siegfried in Köln und der Staatsprokurator Iſer in Trier. 
em Oberger.⸗Rath Schwarz in Hannover iſt die nachgeſuchte Dienſt⸗ 
entlaſſung mit Penſion vom 1. Juni d. J. ab ertheilt. Zu Landger. 
Näthen find ernannt: die Landger.⸗Aſſ. Rübſahmen in Düſſeloorf, an 
in Kön, 
Schneider in Aachen und Lingen in Elberfeld. Der Landger.⸗Aſſ. 
Müller in Aachen iſt geſtorben. Der Kreisger.⸗Rath Freiher v. Le⸗ 
ebur in Unna iſt zum Direktor des Kreisgerichts in Steinfurt ernannt. 
m Kreisger.⸗Rath Seiler in Höxter iſt vom 1. April d. J. ab, 
dem Kreisger.⸗Rath Wer in Petershagen vom 1. Juni d. J. ab, und 
dem Stadtrichter Künne hierſelbſt vom 1. Mai d. J. ab, 
die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. Der Amts⸗ 
richter Sarauw in Burg auf Fehmarn iſt geſtorben. Zu Ju eh 
ngend 
ebendaſelbſt. Verſetzt find; der Kreisr. Wallmüller in Oftermied an 
das Kreisg. in Angermünde, mit der Funktion bei der Gerichts⸗De⸗ 
putation in Schwedt a. d. O. und der Kreisr. Jaenſch in Lewin an 
N Zu Kreisrichtern find ernannt: der 
Rechtsanw. Koſchmieder in Rügenwalde bei dem Kreisger. in Torgau, 
mit der Funktion als Ger.⸗Kommiſſ. in Dommitzſch, der Ger.⸗Aſſ. 
Hausmann bei dem Kreisger in Nordhauſen, mit der Funktion als 
Ger⸗Kommiſſ. in Ellrich, der Ger.⸗Aſſ. von Podewils bei dem Kreisger. 
in Lübben, der Ger.⸗Aſſ. Liebig bei dem Kreisger. in Löwenberg, mit 
der Funktion als Ger⸗Kommiſſ. in Friedeberg am Queis, und der 
Ger.⸗Aſſ. Fülle bei dem Kreisger. zu Falkenberg in Oberſchleſien. Zu 
Amtsrichtern ſind ernannt: der Ger.⸗Aſſ. Revenſtorf bei dem Amks⸗ 
ger. in Uterſen, der Ger.⸗Aſſ. Muhl bei dem Amtsger. in Garding 
und der Ger.⸗Aſſ. Peterſen bei dem Amtsger. in Altona. Der Staats⸗ 
anwalt Günther in Minden iſt in die Cigenſchaft als Staatsanwalt 
für die Kreisgerichten in Bielefeld und Herford nach Bielefeld verſetzt. 
Der Statsanwaltsgehülfe Miche in Röſſel iſt zum Staatsanwalt in 
Bartenſtein ernannt. Der Rechtsanwalt Dürr in Laasphe iſt in glei⸗ 
cher Eigenſchaft an das Kreisger, in Wetzlar verſetzt. Die nachge⸗ 
ſuchte Entlaſſung iſt ertheiſt: dem Rechtsanw. Schotte in Nordhauſen, 
dem Rechtsanw. Pfleſſer in Luckau, dem Advpokat⸗Anwalt Michael 
Guſtav Schenk in Köln von ſeinem Amte als Anwalt bei dem Land⸗ 
gericht daſelbſt, dem Notar Braun in Stralſund und dem Juſtizrath 
Glöckner in Halle an d. S. von ihrem Amte als Notar. Die Stelle 
des ꝛc. Glöckner wird nicht wieder beſetzt. Der Avokat Dr. Lüdgers 
in Hildesheim hat in Folge der Verlegung ſeines Wohnſitzes in Een 
er 
Advokat Weſtrum in Lünneburg iſt zum Anwalt bei dem Appellger. 
in Zelle, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Zelle, ernannt. Zu 
Aſſeſſoren find ernannt: der Referend. Becker J. im Bez rk des 
Appellger. zu Inſterburg, der Referend. Ulbrich im Bezirk des 


Appellger. zu Breslau, der Referend. Grebin und der Referend. Jor⸗ 


dan im Bezirk des Kammergerichts, und der Referend. Hermann im 
Bezirk des Appellgerichts zu Zelle. 

Breslau, 17. Februar. Dem in Limburg a. d. L. erſcheinenden 
„Naſſauer Boten“ wird von hier geſchrieben: 

„Das biefige Domkapitel batte kürzlich aus Veranlaſſung der Vor“ 
gänge im Abgeordnetenhauſe eine Ergebenheitsadreſſe an den 
Be Fürſtbiſchof gerichtet, von welcher bloß der jüngfte, durch die 

egierung beförderte Kanonikus v. Richthofen ſich ausgeſchloſſen hatte. 


Nachdem das Dokument ſich bereits in den Händen des Herrn Fürſt⸗ 


R nah befand, erklärte Herr Kanonikus Künzer, daß er feine Unter« 


den Namen 
tanten zurück.“ 
Aachen, 16. Februar. 
gegen den Kaplan 


chrift zurücknehme. Darauf nahm erſterereine Scheere ſchnitt 


Geſtern wurde in dem vor acht Tagen 
Wolff aus Weyberg verhandelten Prozeſſe wegen 
ebertretung des Kanzelparagraphen das Urtheil publizirt. Der frag⸗ 
iche Paſſus ber Predigt, der der Anklage zu Grunde lag, lautete: 
„Die Männer der Macht ſtreben darngch, die Rechte der Kirche zu 
untergraben. Der Angeklagte wurde auf Antrag des Stagtsanwalts 
zu einer Woche Feſtungshaft verurtheilt. (Frankf. Ztg.) 
Düſſeldorf, 17. Februar. Vor der Appellkammer des hieſigen 
Zuchtpolizeigerichts ſtanden in der letzten Sitzung der Viehhändler 


Die luſtige Saiſon in Poſen. 

Das Chriſtenthum kann nicht, wie manche Jammerthalbewohner 
glauben, eine düſtere Lehre fein, denn es hat den luſtigſten aller Nar⸗ 
ren gezeugt und fährt ihn alljährlich in die Geſellſchaft ein. Es 
lebe Prinz Karneval, verehrt von Laien und Prieſtern, von Chriſten 
und Juden! Geräuſchvoller als iv ift es diesmal bei uns eingekehrt, 
eine Sturm und Drangperiode von Vergnügungen herbeiführend. 
Zwar zeigt er ſich bei uns nicht auf den Straßen, es mag ihm hier 
zu geſchäftsmäßig und zu froſtig ſein, aber deſto toller treibt er ſein 
Weſen in Geſellſchaften, Vereinen und öffentlichen Lokalen: die Bälle, 
Kränzchen, Picknicks, neben welchen theatraliſche, muſikaliſche und zir⸗ 
kuſaniſche Aufführungen nebenher laufen, wollen gar kein Ende neh⸗ 
men. Muſiker, Friſeuſen und Fracks ſind heut geſuchte Artikel, und 
junge Herren mit guten Lungen, kräftigen Beinen und anſtändiger 
Toilette werden zur Zeit bei uns mehr geehrt wie die großen Männer 


Griechenlands, welche man in Prytaneen ſpeiſte, denn die Geſellſchaft 


badet ſie in Wein und füttert ſie mit Delekateſſen, — vorausgeſetzt, 
daß ſie es verſtehen, nett im Reigen ſich zu drehen. Und trotz aller 
hätſchelnden Pflege gedeibt dieſe Sorte nicht fo gut, als es die Damen 
und die Gaſtgeber wünſchen. Ein Theil iſt blaſirt und will nicht tan⸗ 


zen: mit dem Pence⸗Nez auf der Naſe, die Zigarre im Munde und das 


Weinglas im Rücken ſehen dieſe Herren vom Rauchzimmer aus kalten 
Herzens zu, „wie ſchwebenden Schritts im Wellenſchwung ſich die 
Paare drehen“. Die Poeſie dieſer „drehenden Schöpfung,“ welche 
Schiller beſang, iſt ihnen fremd, ſie betrachten, gleich den Muſelmann, 
den Tanz als eine Arbeit, welche man Anderen überlaſſen muß. Arm⸗ 


ſelige Menſchen! 


Dann aber giebt es auch — ſeltſam mag's klingen, — gebildete 


Jünglinge, welche die Kunſt mit „gelehrigem Fuß auf des Takts melos 


diſcher Woge“ zu hüpfen, nie gelernt haben. Die Einen wie die Anderen 


ladung einer Prüfung zu unterwerfen, ob und wie viel er zu tanzen 


machen dem Gaſtgeber oft große Pein. 


Man erzählte mir, daß einer 
unſerer wohlhabendſten Mitbürger, welcher das Unglück batte, unter 
ſeinen männlichen Gäſten die Hälfte Nichttänzer zu beköſtigen, den 
Entſchluß gefaßt habe, in Zukunft jeden jungen Herren vor der Ein- 


5 vermöge. Möchte er es nur ausführen, denn würden unſere Tanz⸗ 
meiſter neue Kunden erhalten, denn feine Küche iſt vortrefflich, ſeine 
Weine gut gelagert, und in ſeinen Salons erſcheinen die anmuthigſten, 


reichſten Damen der Stadt. 

Auch die polniſche Geſellſchaft huldigt dem rauſchenden Vergnügen 
— trotz Bismarck und Falk. Sie mußte im vorigen Jahre viel ent⸗ 
behren, de n der nationale Comment ſchrieb Trauer vor, weil das 
hundertſte 3 hr der Theilung Polens wiederkehrte. Nun, da hundert 


Künzer heraus und ſendete ihn dem Retrak⸗ 


dieſes Punktes interpellirte; der Präſident hätte den ſchmeichelhaften 


wu 


Janſen aus Hittorf und der Wirth Becker, die beide in erſter Inſtauz 
7 je zwer Monaten Feſtungshaft verurtheilt worden waren, weil ſie 
ich im Lokale des Wirthes Arenberg zu Ganspohl beleidigende 
Aeußerungen⸗ über den Kaiſer von Deutſchland und König von 
Preußen erlaubt, hatten. Die Appellkammer reformirte das Urtheil 
erſter Inſtanz inſoweit, daß ſie die Feſtungsſtrafe von je zwei Mo⸗ 
naten auf je eine Woche ermäßigte. 

Aus Mecklenburg: Schwerin, 19. Februar. [Zur Verfaſ⸗ 
ſungsagitatlon.] Am 15. d. Mts. haben liberale Vertrauensmän⸗ 
ner aus den Städten und vom Lande eine Verſammlung in Güſtrow 
aden als deren Zweck der Vorſitzende, Advokat W. Krull⸗Güſtrow, 

ezeichnete: Beſprechüng und Beſchlußnahme über die von der liberalen 
Partei jetzt zu ergreifenden Schritte, um Mecklenburg zu einer konſti⸗ 
tutionellen Verfaſſunz zu verhelfen und Zuſtände zu ſchaffen, welche 
„die Mecklenburger als den übrigen deutihen Stämmen gleichberech⸗ 
tigt und ebenbürtig erſcheinen laſſen.“ Erſter Redner war das frühere 
Reichstagsmitglied, Prof. Julius Wiggers⸗Roſtock, zur Begründung 
des von ihm geſtellten Antrages auf Ablaſſung einer von ihm verfaß⸗ 
len Petition an den Reichstag, dahin gehend, daß der Reichstag, ſei⸗ 
nen Beſchluß vom 2. November 1871 wiederholend, beſchließen möge, 
in die deutſche Reichsverfaſſung einen ſo lautenden Paragraphen auf⸗ 
zunehmen: In jedem Bundesſtaate muß eine aus Wahlen der Bevölke⸗ 
rung hervorgehende Vertretung beſtehen, deren Zuſtimmung bei jedem 
Landesgeſetze und bei der Ffeſtſtellung des Stagtshaushalts erforderlich 
iſt.“ Das Reichstagsmitglied Advokat F. Büſing⸗Schwerin tritt zwar 
dem Petitum nicht; entgegen, will aber eine Kommiſſion zur Ausarhei⸗ 
tung der Petition erwählt und der letzteren als Beilagen angeſchloſſen 
wiſſen: die Regiexungsvorlagen wegen Modifikation der Landesverfaſ⸗ 
ſung und wegen Organiſation des Domaniums, ſowie vielleicht noch 
eine kurze Denkſchrifkt, letzteres um der ihm und den mecklenburgiſchen 
a in Berlin entgegengetretenen großen Unkenntniß der 
übrigen Abgeordneten in Betreff der mecklenburgiſchen Verhältniſſe ab⸗ 
zuhelfen Dem Vorſchlage der N einer Kommiſſion trat 
das Reichstagsmitglied Herr Mor. 3 oſtock entgegen, und die⸗ 
fer Antrag wurde mit großer Majorität abgelehnt, die roſtocker Pe⸗ 
tition angenommen. — Den zweiten Verhandlungsgegenſtand bildete 
ein an den Bundesrath zu richtender Antrag, um denſelben zu bitten, 
dem bevorſtehenden Reichstage in Ausführung der Beſtimmung des 
Artikels 4 Nr. 16 der Reichsverfaſſung einen das Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammulngsweſen regelnden Geſetzentwurf zur Beſchlußnahme vorzule⸗ 
gen. Nach Ablehnung eines Antrages des Senators Altvater⸗Güſtrow, 
dahin gehend, daß eine Petition dieſerhalb auch an beide Landesregie⸗ 
rungen gerichtet werde, wurde auch dieſer Antrag mit großer Mehr⸗ 
heit zum Beſchluß erhoben. Die weiteren Verhandlungen betrafen die 
nunmehr ins Werk zu richtende Agitation, um für die nach Berlin zu 
5 5 Petition womöglich 30 40,000 Unterſchriften zuſammenzu⸗ 
ringen. 

Straßburg, 18. Februar. Ueber die Perſönlichkeit des wegen 
Abfaſſung und Herausgahe einer hochverrätheriſchen Flugſchrift in 
Haft befindlichen La porte (oder wie er ſich ſchreibt de Laporte) 
theilt man der „Karlsr. Ztg.“ das Folgende mit: 

De Laporte iſt geborner Franzoſe, hat aber bier in Straßburg 
ſtudirt und wurde in der Folge als Advokat im benachbarten Zabern 
anſäſſig. Von da nach 0 übergefiedelt, erwarb er ſich durch 
ſeine Thätigkeit, durch ſein Geſchick und ſeine Anhänglichkeit an die 
klerikale Partei bald die beſte Praxis hier. Doch zogen ihm eine Reihe 
von unlauteren Geſchäftsgebahrungen bald mancherlei Vorwürfe, ge⸗ 
. und endlich den zwangsweiſen Austritt aus 
dem Kreiſe ſeiner Kollegen zu. Seiner Praxis that das nur geringen 
Eintrag, wofür ſchon der Umſtand zeugt, daß er ſich bei den Options: 
bemeaungen nach außen hin in keiner Weiſe betheiligte, ſondern ſtill 

er ergiebig unter der Decke weiter arbeitete. De Laporte fteht 


e raral 
. "Dis ri N er Stadt er 
nicht zur Ruhe kommen, daß Den und Jenem (man nennt die Na⸗ 
ickſal bevoßſtehe Gerichte . 2 
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Granireig 


Paris, 19. Februar. Thiers hat ſich bereits entſchieden, die 
wiener Weltausſtellung nicht zu beſuchen. Frau Thiers äußerte 
geſtern gegen eine ihr ſehr befreundete ruſſiſche Dame, welche ſie wegen 


und ein Jahr ſeit jenem Akt verfloſſen iſt, ergiebt man ſich deſto rück 
haltloſer der Lebebensluſt und ſucht das Verſäumte nachzuholen. 

Zudem ſollen die Polen in dieſem Jahre noch einen beſonderen 
Grund zur Freude haben. Feiern ſie nicht das Gedenkjahr der Ge— 
burt des großen „Polen“ Copernikus, welcher den Sphärentanz der 
Sterne entdeckte? Ihm zu Ehren ſchon müſſen ſie dem Tanz huldigen, 
die Sterne der Geſellſchaft und Alles was drum und dran lebt, denn 
die „geſchichtlichen Erinnerungen“ ſollen alle Handlungen eines echten 
Szlachcie beſtimmen, warum nicht auch den Tanz? Ich aber denke, auch 
die Gegenwart hat ihre Rechte, und eines der ſchönſten iſt, daß der 
Menſch ſich amüſirt. 

Uebrigens verſteht es die polniſche Geſellſchaft ſehr gut, die Welt⸗ 
luſt mit dem Gottesdienſt zu verbinden und ſelbſt die Heiligen für ihre 
Bälle zu intereſſiren. Sie tanzt für St. Vincenz a Paula, unter deſ⸗ 
ſen Namen ein frommer Verein die demüthigen Bittgänger des Adels 
und der Geiſtlichkeit unterſtützt; fie tanzt für die h. Eliſabeth, die Helferin 
armer Wöchnerinnen, und fie tanzt für den h. Joſeph, der hier im Waiſen— 
haus zu beſchützen hat. Man genießt die Freude ſelbſt und bereitet 
Anderen Freude, ſo kommen ſie beide auf ihre Rechnung: die Rei⸗ 
chen wie die Armen. 

Aber es giebt einen ſeltſamen Kontraſt: Dieſer Luxus in den Sa⸗ 
lons und die Armuth im Hintergrunde. 

Die Pracht, die ſchwere, koſtſpielige Pracht herrſcht hier mehr als an⸗ 
ders wo in der Geſellſchaft. Wer den Volkswohlſtand nach dem Glanze 
des Salons bemißt, würde das poſenſche Land vielleicht zu den reich 
ſten Provinzen zählen. Luxus in der Kleidung, Luxus auf der Tafel, 
Luxus im Spiel, — das iſt das Kennzeichen unſerer Feſte. Jakob J., 
der ſittenſtrenge König von Aragonien erließ ſeiner Zeit das Gebot, 
daß weder auf ſeiner Tafel noch auf denen ſeiner Unterthanen mehr 
als zwei Fleiſchgerichte bei einer Mahlzeit aufgetragen werden ſollten; 
wie würde er ſich wundern, wenn er die kleinen und großen Soupers 
unſerer Reichen ſähe! Glücklicher Weiſe macht ſich eine Umkehr zu 
einfacheren Genüſſen bemerkbar; man findet, daß der Luxus ſich breit, 
unbequem, läſtig macht und zu wenig Raum für echte deutſche Ge⸗ 
müthlichkeit, für ungezwungene Lebensfreude läßt. 

Doch die Damen wollen nichts von der Reaktion wiſſen. Ihre 
Toillette iſt glanzvoller als je, ſo daß der arme Sterbliche 
davon geblendet wird, — die Augen gehen ihm über d. h. dem 
Ehemann oder Ehevater, der ſie bezahlen ſoll. Mancher Frau Kopf 
allein koſtet Hunderte von Thalern, denn die Töchter Evas lieben nur 
gleich den Chineſen das lange Haar, ohne ſich die Mühe zu geben, es 
ſelbſt zu produziren, ſondern auch Blumen und Bänder, Diamanten 
und Perlen. Herr v. Montesquieu, der den „Geiſt der Geſetze“ ent⸗ 


weiſt Enfield darauf hin, daß der Sinn der Depeſche Gortſchakoff's 4 


Einladungen, die er von Wien (bisher allerdings nur offiziös) empfan⸗ 
gen, von Herzen gern Folge geleiſtet, da ihn die Sache ebenſoſehr 
intereſſire, als es ihm angenehm geweſen wäre, einem Hofe, von dem 
es nur Freundliches empfangen habe, eine Aufmerkſamkeit zu erweiſen; 
aber er könne ſchon heute mit Beſtimmtheit vorausſehen, daß die 
Staatsgeſchäfte es ihm auch dieſen ganzen Sommer hindurch unmög⸗ 
lich machen werden, das franzöſiſche Gebiet zu verlaſſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. Febr. Ueber die zentralaſiatiſche Frage hielt 
der Generalmajor Adye vorgeſtern vor dem Prinzen von Wales in 
deſſen Wohnung Marlborough Houſe eine Vorleſung, zu welcher die 
Prinzen des Hauſes, die Miniſter und ſonſtige Mitglieder der Regie⸗ 
rung ſowohl wie der Oppoſition, eine Reihe der namhafteſten Gene⸗ 
rale und zahlreiche andere höhere Offiziere geladen waren. Die Aus⸗ 
einanderſetzungen des Generals waren in der Hauptſache geographi⸗ 
ſcher und erklärender Natur, und viel Neues konnte unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden nicht wohl zu Tage gefördert werden. Im Weſentlichen iſt 
General Adye der Anſicht, daß Englands Stellung in Indien günſti⸗ 
ger als je, daß der einzige Weg gegen Englands Beſitzungen der alte 
über Herat und Kabul ſei, und daß einſtweilen kein Feind abzuſehen 
ſei, der ſtark genug wäre, dieſen Weg mit Erfolg zu beſchreiten. Die 
„Times“ bemerkt, daß, abgeſehen von dieſen Erwägungen, deren Rich⸗ 
tigkeit für den Augenblick unbeſtreitbar ſei, doch die Thatſache nicht 
überſehen werden dürfe, wie allmählich in Zentralaſien neben England 


eine andere Macht emporwachſe. Daß die beiden Mächte in Zuſam⸗ 


menſtoß gerathen ſollten, ſei keineswegs eine nothwendige Folge, allein 
man dürfe dieſe Möglichkeit nicht aus den Berechnungen für die Zu⸗ 
kunft ausſchließen. Einſtweilen müſſe man mit den Verſicherungen des 
Kaiſers zufrieden ſein, und im Uebrigen ſich vorſehen, ſo daß man in 
Zukunft auf alle Möglichkeiten gefaßt ſei. 

Einem Telegramm aus Madrid zufolge iſt der Dampfer „Mu⸗ 
rilblo“ freigegeben worden, weil die Unterſuchungskommiſſion erklärte, 
daß es das Schiff nicht geweſen ſei, welches die „Northfleet“ in den 
Grund gebohrt habe. 

Endlich iſt es zu einem Einverſtändniß gekommen, durch welches 
wenigſtens ein Theil der Kohlengrubenarbeiter, etwa 4000 an 
der Zahl, ihre Arbeit wieder aufnimmt. Die Arbeiter von Llynvi, 
Ogmore, Tondu und Maeſteg erklären ſich mit der halben Lohnherab⸗ 
ſetzung, nämlich 5 pCt., einverſtanden, haben jedoch die Ausſicht auf 
eine baldige Lohnerhöhung unter der Bedingung, daß ſie mehr Kohlen 
aus der Erde ſchaffen. Man hofft, daß die übrigen Kohlengruben⸗ 
arbeiter mit dieſer Löſung ſich ebenfalls zufrieden geben und die Ar⸗ 
beit wieder aufnehmen werden. Jedenfalls iſt es auf dieſe Weiſe auch 
einer großen Anzahl von Leuten ermöglicht, in den Eiſengießereien die 
Arbeit wieder aufzunehmen. Bekanntlich haben dieſe nur deshalb 
feiern müſſen, weil keine Kohlen für die Hochöfen vorhanden waren. 

London, 20. Februar, Abends. Unterhaus. Hardy kündigt an, 
daß er an einem der nächſten Tage eine Adreſſe in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen gedenke, in welcher an die Krone das Anſuchen gerichtet werde, 
die drei im Vertrage von Waſhington aufgeſtellten volkerrechtlichen 
Grundſätze gemeinſchaftlich mit Nordamerika zur Kenntniß der fremden 
Mächte zu bringen. In Erwiederung auf eine Anfrage Cochrane's 


vom 31. Januar bei richtiger Auslegung völlig im Einklang zu ſtehen 


ſcheine mit der Depeſche Granville 's vom 24. Januar Der Inhalt 
angelegen 


der letzteren ſei folgender: Eugland hebe hervor, daß es 
fein laſſen werde, Shere Ali, den Herrſcher von Afghanſtan, auf alle 


die Vortheile aufmerkſam zu machen, welche ihm aus der Anerkennung E 


der von ihm ſelbſt geforderten Grenze erwachſen würden, und ihm die 
Nothwendigkeit darzulegen, ſich eines jeden Angriffs zu enthalten; Eng⸗ 
land werde auch für die Zukunft ſeinen Einfluß auf Shere Ali nach 
dieſer Richtung hin geltend machen. Dieſe Erklärungen Englands, ſo 
ſchloß Enfield unter dem Beifall des Hauſes, ſeien von Gortſchakoff 


dem ſchönen Geſchlechte verdirbt die Sitten und verfeinert den Ge— 
ſchmack!“ Das Letzte gebe ich zu, aber das Erſte mag in Frankreich 
möglich ſein, bei uns kommt ſo etwas nicht vor. 

Als ich noch ein junger Student war, der keine Courszettel las 
ſondern Liebesgedichte, wurde ich in einer Oamengeſellſchaft einmal 
durch die Frage verletzt: „Waren hübſche Toiletten auf dem Balle? 
Beim Apollo, auf ein ſchwärmeriſches Jugendgemüth wirkt eine ſolche 
Interpellation wie ein Topf kaltes Waſſer, das uns auf den Kopf ge⸗ 
goſſen wird. Man ſucht auf dem Ball liebenswürdige Geſellſchafter 
und reizende Mädchen, man ſieht Helene in jedem Weibe, und plötz⸗ 
lich erfährt man, daß dies nicht Grazien ſind ſondern — Toiletten. 

Ich habe dann aufgemerkt und gefunden, daß Damen nie von 
ſchönen Mädchen oder intereſſanten Frauen ſprechen, wenn ſie über 


Geſellſchaftsfeſte berichten, ſondern immer nur von Toiletten. Darf 


man fih wundern, daß ſie ſelbſt eine fo erſtaunliche Sorgfalt darauf 
verwenden? Sie wiſſen ja, daß ſie danach beurtheilt oder verurtheilt 
werden, daß ſie in den Augen ihrer Genoſſinnen nicht viel mehr ſind 
als — belebte Toiletten. 

Darum, meine Herren, ärgern Sie ſich nicht, daß dieſe koſtbaren 
Weſen unſeres Geſellſchaftslebens viel Geld koſten. „Das Leben ift 
zu kurz, um ſich zu ärgern“, ſagt ein heiterer Philoſoph. In dieſem 
Narrenſpiel des Daſeins hat ein Jeder ſeine Rolle, ſpielen Sie die 
ihrige mit Grazie! Denn das Gold iſt nur Chimäre, und läßt ſich 
in gewiſſen Jahren leichter erlangen als eine artige Frau und hübſche 
Töchter. Wer kein Geld hat, kann es nicht vergeuden, drum müſſen 
es die Millionäre thun. Noblesse oblige! „Ich würde eine Million 
drum geben, wenn ich — — zwei damit gewinnen könnte“, ſagte ein 
Mann und dieſer Verſchwender war nur ein Bettler. 

O es iſt nichts ſo weiſe als die — Narrethei, ſie erſt enthüllt uns 
den wahren Begriff des Lebens, drum wollen wir ſie pflegen, ſo lang 
noch das Pünſchchen glüht und der Pfannkuchen ſchmeckt. Nach dem 
Karneval kommt von ſelbſt die aſchgraue Faſtenzeit und die Faſten⸗ 
predigten der Vernunft, und nichts iſt empfindlicher als den Vorwurf 
zu hören: „Du haſt das Leben nicht genoſſen, wie Du es hätteſt ge⸗ 
nießen können!“ SET. J. W. 

Wie man einen großen Denker ehren muß, 
das haben uns wieder die Polen durch ihre Copernikusfeier in 
Thorn gezeigt. Nach Allem, was die polniſchen Zeitungen darüber 
mittheilen, war es nichts weiter als eine nationale Demonſtration. 
Während die allgemeine, deutſche Copernikusfeier zu Thorn vornämlich 
den wiſſenſchaftlichen Thaten des großen Aſtronomen ganz ohne 
Rückſicht auf deſſen Nationalität galt, war davon bei der polniſchen 
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in gleichem Sinne entgegengenommen, wie ſie abgegeben worden ſeien, 
indem auch der letztere den Einfluß Englands auf Shere Ali als hin⸗ 
reichende Garantie für deſſen friedliche Haltung erachte. Auf Anre⸗ 
gung von Smith theilt Enfield mit, daß der Dampfer „Murillo“ in 
Kadix noch immer unter Arreſt gehalten werde; eine Vorlegung der 
bezüglich dieſer Angelegenheit gepflogenen Korreſpondenz könne, ſo lange 
die Unterſuchung noch im Gange ſei, nicht erfolgen. Enfield verlieſt 
ferner auf eine Anfrage Peel's ein Schreiben Lord Granville's an die 
Admiralität, worin letztere aufgefordert wird, einen Dampfer nach 
Liſſabon zur Aufnahme des Königs Amadeus und ſeiner Gemahlin 
abzuſenden und daſelbſt eine zum Schutze der engliſchen Intereſſen ge⸗ 
nügende Anzahl Schiffe zu ſtationiren. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 20. Februar. Das Medizinal⸗ Departement in 
Petersburg macht bekannt, daß der Kaiſer die Sammlung von 
freiwilligen Beiträgen zu dem, dem berühmten deutſchen Augen⸗ 
Arzt Albert v. Graefe in Berlin zu errichtenden Denkmal in ganz 
Rußland ertheilt hat, und fordert die ruſſiſchen Militär⸗ und Zivil⸗ 
Aerzte ſowie das Publikum auf, ſich recht zahlreich an dieſen Beiträgen 
zu betheiligen. Die Beiträge ſind entweder direkt oder an den Kaſſirer 
des Zentralkomites in Berlin, Herrn Mendelsſohn, oder an das Me⸗ 
dizinal⸗Departement in Petersburg einzuſenden. 


Vom Landtage. 
43. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 21. Februar. Faun um 12 Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſch Camphauſen mit mehreren Ko mmiſſarien. a 
Das Haus erledigt zunächſt in zweiter Berathung die Etats des 
Herren-, des Abgeordnetenhauſes und der Lotterie⸗Ver⸗ 
waltung nach den Anträgen der Vudgetkommiſſion, in deren Namen 
Graf Limburg⸗Stirum referrt. Die Anträge welchen auch im 
vorliegenden Falle von der Regierungsvorlage durch die präziſere Form 
der Etatiſirung, bei einigen Poſitionen auch durch eine Erhöhung der 
bewilligten Summen ab, fo namentlich für die Zwecke der Stenogra⸗ 
phie, für welche im Etat des Herrenhauſes 11,560 Thlr. ſtatt 10,080 
Thlr. und in dem des Abgeorductenhauſes 17,670 Thlr. ſtatt 16,920 
Thir. durch Etatiſirung von vier Stenographen bewilligt werden. Der 
Referent bemerkt dazu, daß, wer die Leiſtungen der Stenographie für 
die Berichterſtattung über die Verhandlungen des Landtags zu beur⸗ 
theilen im Stande iſt, wiſſen wird, daß das Stenographiren der Re⸗ 
den keine mechaniſche Arbeit iſt, ſondern ein hoher Grad von Bildung 
dazu gehört. Es iſt daher nothwendig, wiſſenſchaftlich gebildete Män⸗ 
ner, die ſich dieſer Thätigkeit widmen, nicht jo ſchlecht zu ſtellen, daß 
fie genöthigt find, ſich nach anderen Stellen umzuſehen, in denen fie 
ihre Kenntniſſe und Fähigkeiten beſſer verwerthen können, zumal nach 
tüchtigen Stensgraphen eine ſehr ſtarke n been Seitens ſolcher 
Inſtitute iſt, für welche die Zeit einen ganz beſonderen Werth hat, 
und die für Zeiterſparniß große Summen zu bezahlen im Stande 
find. Die Ekatiſirung von vier Stenographenſtellen bezweckt daher 


fie mit der Penſionsberechtigung auszuſtatten und ihnen den Vorzug 


der Sicherheit und Dauerhaftigkeit zu verleihen. ; 

In Betreff der Erhöhung der Diäten bemerkt der Referent, 
daß dieſelbe in der Budgelkommiſſton durch den Vorſtand des Hauſes 
in Anregung gebracht wurde. Einſtimmig war man der Meinung, 
daß die Erhöhung der Diäten in keinem Falk für die gegenwärtige 
Legislaturperiode, ſondern unter allen Umſtänden erſt vom 
der nächſten an eintreten ſolle. Ja Bezug auf die Rechtsfrage war 
man darin einig, daß auf Grund des Art. 85 der Verfaſſung den 
Mitgliedern dieſes Hauſes ein rechtlicher Titel auf die Diäten zuſteht, 
und daß dieſelben eventuell, G die Sache auf die Spitze trei⸗ 
ben, berechtigt wären auf Grund dieſes Artikels a Zahlung der 
‘Diäten zu klagen und das richterliche Arbitrium über Normirung der 
Diäten anzurufen. Aus dieſem Grunde würde ſich eine höhere Ein⸗ 
ſtellung der Diäten in den Etat jariſtiſch als ein Abkommen der Ab⸗ 
geordneten mit der Staatsregierung über die Höhe der Diäten cha⸗ 
rakteriſtiren. Nicht ganz fo einverſtanden aber, wie über die Rechks⸗ 
frage; war man über die Frage der . Man erwog, daß 
der Artikel der Verfaſſung ausdrücklich ein Geſetz über die Regelung 


der Diäten vorbehält, und erachtete es für wünſchenswerther die Sache 


auch wirklich durch ein Geſetz zu regeln. Außerdem widerſtrebte es 
dem Gefühl Einzelner, daß die verfaſſungsmäßige Stellung des Hau⸗ 
ſes zum Etat dazu benutzt werde elwas zu erreichen, was vorausſicht⸗ 


Begin! 


‘ a * 


lich vielen Mitgliedern des Hauſes zu Gute kommt. Deshalb einigte 


man ſich ſchließlich einſtimmig dahin, daß es wünſchenswerther und 
angemeſſener ſei, die Frage durch ein Geſetz zu regeln, und der Vor⸗ 
ſitzende der Budgetkommiſſion fragte bei dem Stantsminifterium au, 
ob es feine Ahſicht ſei, noch in dieſer Seſſion ein Geſetz über die Er⸗ 
höhung der Diäten einzubringen. Darauf iſt folgende Antwort ein⸗ 
gegangen: „Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich auf das Schreiben 
dom 28. v. M. zu erwidern, daß es in der Abſicht der k. Staatsre⸗ 
gierung liegt, dem Landtage noch in gegenwärtiger Seſſion einen Ge⸗ 
ſetzentwurf zur angemeſſenen Regelung der in Rede ſtehenden Angele⸗ 
genheit vorzulegen. Berlin, den 14. Februgr. gez. v. Roon.“ Darauf⸗ 
hin beichloß die Budgelkommiſſion Ihnen vorzuſchlagen, augenblicklich. 
die Bofition der Diäten im Etat in gegenwärtiger zweiter Leſung nach 
dem Vorſchlag der Regierung zu genehmigen. Jedoch vindizirt ſich 
die Budgetlommiſſion hiermit ausdrücklich das Recht, ihr eigenes Man⸗ 
dat, welches ſonſt hinſichtlich des Etats mit der zweiten Leſung erliſcht, 
für dieſen Fall dergeſtalt zu verlängern, daß ſie ſich für die dritte 
Leſung Anträge für dieſe 2 9 5 vorbehält, je nachdem bis dahin 
Den 2 der Regierung verheißene Geſetzentwurf eingegangen iſt oder 
nicht. 

Auf eine Anfrage von Bonin's erwidert der Finanzminiſter: 
Der Geſetzentwurf iſt bereits ausgearbeitet und wahrſcheinlich in die⸗ 
ſem Augenblicke vom Staatsminiſterium ſchon vollzogen; er wird 
hoffentlich in den nächſten Tagen dieſem Hauſe zugehen. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

Sodann wird die zweite Berathung des Geſetzentwurfes betr. die 
Verfaſſung der Amtsverbände und des Landeskom munalver⸗ 
bandes in den Hohenzollern'ſchen Landen fortgeſetzt, die geſtern bis 
$ 13 vorgerückt war. Der Eutwurf iſt 95 Paragraphen ſtark nebſt 
Wahlreglement und wird von etwa 30 Amendements aus der Mitte 
des Hauſes begleitet. Obwohl alle wichtigen Fragen der Kreis⸗ und 
Kommunalordnung im verjüngten Maßſtabe bei Berathung dieſer 
Vorlage wiederkehren, ſo muß ſich unſer Bericht doch auf folgende 
Pu kte beſchränken. Geſtern wurde im $ 12, der von der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Amtsverſammlung handelt, von den drei Virilſtimmen, 
welche die Vorlage vorſchlägt, der Fürſten Hohenzollern⸗Sigmaringen, 
Fürſtenberg und Thurn und Taxis) nur die erſte zugelaſſen, die beiden 
andern wurden geſtrichen und zwar nach einer lebhaften Debatte, die 
ſich heute anläßlich des 8 52 in noch erhöhtem Maße erneuert. Dieſer 
Paragraph, der von der Zuſammenſetzung des Kommunal⸗Landtages 
handelt, führt wiederum die Vir ilſtimmen der drei Fürſten in den, 
Landtag ein. Von den Abg. Evelt und Cramer wird beantragt, von 
den drei Virilſtimmen wiederum nur die des Fürſten Hohenzollern 
zuzulaſſen; bagegen von dem Abg. v. Lattorf zwar alle drei zuzulaſſen, 
jedoch ſo, daß die Fürſten Fürſtenberg und Thurn und Taxis zuſammen 
nur Eine Stimme haben. - 

ger v. Lattorf befürwortet fein Amendement. 

bg. v. Mallinckrodt: Der Abg. Eberty ſei in der Verwer⸗ 
fung jeder Virilſtimme durchaus konſequent, aber auf dieſes Lob könne 
der Abg. Lasker keinen Anſpruch machen, wenn er das Privilegium 
im Allgemeinen aufhebe und doch eine Ausnahme für einen einzelnen 
Fürſten ſtatuire. Die Gewährung von Virilſtimmen ſchaffe ein werth⸗ 
volles ſtabiles Element inmitten einer bewegten Zeit und einer fluktu⸗ 
irenden Geſetzgebung. Redner beruft ſich auf das hiſtoriſche Recht, 
das für alle drei Fürſten mit gleicher Stärke ſpreche, wenn auch der 
Hohenzoller feine Souveränität länger als die beiden anderen beſeſſen, 
ſie aber 1818 auf eine Weiſe verloren habe, die hier nur angedeutet 
werden ſolle. Der Schloßhof der fürſtlichen Burg bewahre die Re⸗ 
miniszenz an das, was damals geſcheben, für alle . ſo daß Herr 
Cramer geſtern nicht hätte ſagen ſollen: „dem Fürſten von Hohen⸗ 
zollern die Virilſtimme verſagen, das ließe ſich nicht ins Schwäbiſche 
überſetzen, ſchwäbiſche Herzen würden das nicht verſtehen“ Im Jahre 
1818 faßten dieſe Schwaben, die übrigens wackere gute Leute ſind, ihr 
1 regierenden Hauſe minder gemüthlich auf. 

Abg. Eberty ſpricht gegen die kleinen Fürſten, die Napoleon J. 
n W N ya Furſt 10 uf 

g. v. Nauhhaupt: Die drei Fürſten zahlten zuſammen 
10 Prozent aller Steuern der Hobenzollern'ſchen Lande. Demnach ge⸗ 
bühren ihnen immerhin 2 Stimmen. Uebrigens habe das Haus in der 
Kreisordnung dem großen Grundbeſitz die Hälfte der Stimmen auf 
den Kreistagen eingeräumt. Die Vertretung Hohenzollerns habe den 
Charakter eines Kreistages und wenn die Regierung einfach aus dieſem 
Prinzipe den drei Fürſten die Hälfte aller Stimmen eingeräumt hälte, 
ſo konnte man ſchon deshalb nichts dagegen einwenden. - 
Abg. Lasker: Das Rechenexempel des Herrn v. Rauchhaupt ift 
mit einigen Worten zu Schanden zu machen. Allerdings zahlen die 
3 Fürſten zuſammen den zehnten Theil ſämmtlicher Grundſteuer. Aber 
er verſchweigt, daß der Fürſt von den 10 Prozent allein 8 Prozent 
hlt und die beiden anderen zuſammen kaum 2 Prozent. Das iſt eine 
Willkür und beweiſt, wie weit man kommt, wenn man das Staatsrecht 


Feier wenig die Rede; überall, in der Kirche, in den Fffkeſtverſamm⸗ 
lungen wurde nur das Eine immer und immer hervorgehoben, daß 
Copernikus ein Pole geweſen ſei. Hatte doch die polniſche Preſſe ſchon 
uvor die Hauptbedeutung der Feier darin gefunden, daß es ſeit langer 

eit wieder einmal den Landsleuten aus Ruſſiſch⸗Polen, Galizien, 

ofen und Weſtpreußen, d. h. alſo aus allen Theilen des ehemaligen 
polniſchen Reiches, geſtattet ſei, gemeinſam eine nationale Feier zu be⸗ 
ehen! In Wahrheit waren etwa 300 — 400 Gäſte aus allen dieſen 
Kandeztbeilen zuſammengekommen: aus der Provinz Poſen waren als 
Vertreter*) des polniſchen Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften der 
Vorſitzende deſſelben: Dr. Lihelt und ein Vorſtandsmitglied, Dr. Swi⸗ 
derski, welcher vor wenigen Tagen noch die Vertrauensadreſſe der pol⸗ 
niſchen Ultramontanen an den Erzbiſchof unterzeichnet hatte, erſchienen; 
als Delegirte des Volksbildungsvereins: Dr. Niegolewski, Vorſitzender 
der polniſchen Reichstagsfraktion und der Abgeordnete Dr. Szuldrzyn⸗ 
ski; als Delegirter des polniſchen Gewerbevereins zu Poſen: 
Profeſſor Dr. Szafarkiewien, und als Repräſentant des hieſigen 
polniſchen Theaters der Vorſitzende im Aufſichtsrath der Aktiengaſell⸗ 
ſchaft Jan. v. Grabowski. Aus Galizien waren erſchienen zwei Dele⸗ 
girte der Krakauer Univerſität: Bochenka und Dworski, zwei Delegirte 
der lemberger Univerſität: Czarkawski und Balutowski; außerdem 
die Profeſſoren Zajonezkowski und Smurka; auch war die ſtudirende 
polniſche Jugend auf dieſen beiden Univerſitäten, ſowie auf mehreren 
Univerfitäten Deutſchlands durch Delegirte vertreten. Als Vertreter 
der Preße waren erſchienen die Redakteure des „Dziennik Pozu.“, des 
„Wiarus“, der Lemberger⸗Gaz. Die Domkapital zu Poſen, Gitefen 
und Pelplin hatten gleichfalls einige Domherren als Vertreter geſand. 
Der deulſche Biſchof Jeſchke von Belplin, welcher ſelbſt erſcheinen 
wollte, war, wie es heißt, krank geworden, und ließ ſich durch einen 
Domherr polniſcher Nationalität vertreten. Von der warſchauer Uni⸗ 
verſität war kein Delegirter erſchienen, indem von Petersburg ein Ver⸗ 
bot, ſich an der Feier zu betheidigen, im letzten Augenblicke eingetroffen 
war. Die Delegirten der italieniſchen Univerſitäten: Rom, Padua 
Bologna nahmen an der allgemeinen, deutſchen Feier Theil. Es war 
alſo die von den Polen veranſtaltete Copernikusfeier eine ganz erklu⸗ 
ſiv polniſche, an der nur Polen Theil nahmen, um wie der 
„Dziennik Born.“ ſagt, „Zeugniß abzulegen für die durch Nichts ge⸗ 
trennte Einheit der Polen unter ſich.“ Weiter hatte die Feier keinen 
Zweck! Wie weit die eitl Selbſtüberhebung der Polen, die jeder Baſis 
entbehrt, geht, iſt deutlich genug aus den Diskuſſionen, welche 
am Nachmittage des Feſttages in einer kleineren Verſammlung gehal⸗ 
ten wurden, zu erſehen. Da bemühte ſich der Vorſitzende der polniſchen 
Reichstagsfraktion, Hr. v. Niegolewski, den Nachweis zu führen, „wie 


hoch zu den Zeiten des Copernikus der Stand der Bildung in Polen 


eweſen, als die krakauer Univerfität die Hauptſtadt der 
Bildung der ganzen Welt war, und höchſtens nur die italieni⸗ 
ſchen Univerſitäten damit konkurriren konnten.“ Traurig genug, wenn 
es wirklich ſo war, daß die polniſchen Lande ſeitdem ſo entſetzlich ge⸗ 
funken find, trotz des Hrn. v. Niegolewski behaupteten „energiichen 
Strebens zu den böchſten Aufgaben der Ziviliſation.“ In derſelben 
Verſammlung ſprach auch Dr. Libelt, Vorſitzender des hieſigen polni⸗ 


*) Unſeres Wiſſens hatte der Verein als ſolcher die Betbeiligung 


abgelehnt? Red, d. Poſener Ztg. 
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ſchen Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften, und führte hagrſcharf 
den Beweis, daß Copernikus von Geburt und Erziehung ein Pole ge⸗ 
weſen; natürlich trat auch keiner feiner Zuhörer dagegen auf! 
Das Stärkſte von Allem war aber die Kanzelrede, welche bei dem 
Feſtgottesdienſt in der St. Johanniskirche, wo die vom Bildhauer 
Brodzki in Rom angefertigte Bildſäule des Copernikus anfgeſtellt 
wurde, der Propſt Jazdzewski aus Zduny (Prov. Poſen) hielt. 
Derſelbe war früher Geiſtlicher in Warſchau, hielt dort zur Zeit des 
etzten Aufſtandes fulminante Reden, wurde vor einigen Monaten im 
Wahlkreiſe Krotoſchin zum Reichstags = Abgeordneten gewählt, und iſt 
wegen feiner ſchroffen polniſch⸗ nationaler Richtung ſeines Amtes als 
Schulinſpektor enthoben worden. Die Wahl dieſes Propſtes zum Kir⸗ 
chenredner des Tages iſt bezeichnend für die gauze polniſche Feier. Aus 
dem Berichte, welchen der „Dziennik Born.” über jene Feſtrede bringt, 
erſehen wir, daß die unſterblichen Verdienſte des Copernikus um die 
Aufklärung der Geiſter nur ſo nebendei erwähnt werden. Den Haupt⸗ 
ſtoff lieferte das ewige Polen, welches ſchon werth iſt, daß man darü⸗ 
ber das Univerſum und feine ehernen Geſetze vergißt. 

Der Redner begann mit der Theilung Polens, „welches Jahr⸗ 
hunderte lang das Glück und die Ruhe der benachbarten Völker ge⸗ 
ſchützt habe“ (durch die Kämpfe gegen Türken ꝛc.), wies darauf hin, 
wie das polniſche Volk auf eine Zeit als ſelbſtändiger Kämpfer von 
der geſchichtlichen Bühne abgetreten ſei, jedoch nicht aufgebört habe, 
ein treuer Hüter der hiſtoriſchen Idee zu fein, und begann nun, ein 
düſteres Bild von der Leidensgeſchichte der polniſchen Nation ſeit der 
letzten Theilung Polens aufrollen, wobei er auch die traurige Lage 
der h. römiſch⸗kathdliſchen Kirche gebührend berückſichtigte. Es wurde 
auf die Angriffe, welche gegenwärtig gegen die polniſche Nationalität, 
Sprache, Sitten und Gebräuche gerichtet würden, auf die ſchamloſen 
Fälſchungen der vaterländiſchen Geſchichte hingewieſen ze. und die Rede 
dann in folgender Weife geſchloſſen: „Und wenn uns Gott noch eine 
Zukunft unter den Völkern bereitet, wie wir dies feſt glauben müſſen, 
dann müſſen wir dieſe Zukunft uns verdienen durch eiſerne Ausdauer, 
durch feſten Glauben, durch unbegrenzte Aufopferung und Liebe; fo 
werden wir auch nie untergehen! Heute vornämlich, wo wir hier ver⸗ 
ſammelt find bei der Wiege eines unſerer großen Männer, wollen wir 
Gott bitten, daß er uns Ausdauer und Muth gebe, und wenn wir 
ausharren und uns die Gnade des Herrn erwerben, dann wird 
ſein großer und mächtiger Arm unſere Feinde unter den 
Schemel ſeiner Füße legen, dann werden ſich in den Gräbern 
regen die Gebeine unſerer Könige, unſerer Biſchöfe und Wojwoden ıc. 

Und das nennt man Jubelfeier für einen Geiſteshelden der Wiſ⸗ 


ſenſchafl! 
Aus Berlin. 


Der in weiten Kreiſen bekannte Eiſenbahndirektor und Redakteur 
des „Magazin für die Literatur des Auslandes“, Joſeph Lehmann, 
iſt am 19. d. M. im Alter von 72 Jahren hier verſtorben. Nicht nur 
auf literariſchem Gebiet, durch die oje und Feinheit, mit der er 
jenes nach vielen Seiten hin muſterhafte Journal leitete, das viele 
Jahre hindurch beinahe allein den literariſchen Verkehr Deutſchlands 

mit dem Auslande vermittelte, auch in bürgerlicher hingebender Thätig⸗ 


keit in Vereinen, ſo noch in ſeinen ſpäteren Lebensjahren bei Errich⸗ 


tung der „Berliner Volksküchen, bat er ſich ein großes und nicht genug 


Kreiſe ſeiner Freunde, 
deren wackerſten Bürgern er gezählt werden 


dieſem Jahr für Bildhauer, die diesjährige Konkurrenz um den M 


lediglich mit der plumpſten Arithmetik ſich zurecht macht; man kommt 
dann zugleich auch zu der hekannten aachen Piti wie ſie die Roman⸗ 


der 
Es 


ſoll unter der Verſicherung, daß es kein Präjudiz fein ſolle — und da 
es ſpäter vielleicht unter Se nu Aut Aged 


f 
werden ſoll. Es freut mich, wenn die Seeed heute ver⸗ 


) aben, ſollen wir 
ür gut, ein ſtabiles Ele⸗ 


t J e ren und nicht ein But 
tuirendes, daß die Regierung endlich einmal anerkenne, daß das Biril- 
ſtimmrecht nicht mehr eine Grundlage der ek ft, daß fie 

vorſchlägt, eine zufällige 


(nach rechts) Gegenrufe nichts, 
8 8 N und Voltsvertretung bildet ſich kein gutes 
ältniß, wenn die 


heute eine beach Disputation zu 


die Geſetzgebung zu finden. 

Ich bin allerdings geneigt, Ausnahmefälle, zu berückſichtigen (aba! 
rechts), wenn meine Prinzipien andere oder der Zwang des Lebens 
ſich entgegenſtellt erkenne ich die Gegenwirkungen an, laſſe mir aber 
nicht einreden, daß gemalte Gegenwirkungen wirkliche ſind. Der Fürſt 
von Hohenzollern iſt regierender Fürſt des Landes geweſen, hat noch 
den zehnten Theil des ganzen Grundbeſitzes, iſt noch wie ein ehema⸗ 


tiges Staatsoberhaupt gegchtet, wenn Sie den mit zwei Fürſten zu. 


ſammenſtellen, die nur den Titel haben, die nicht mehr beſitzen, als 
9 zu heſitzen pflegen, die nicht im Lande wohnen jo ge⸗ 
ben Sie nicht der Wahrheit, ſon ern falſchen Scheinprinzipien Aus⸗ 
druck. Dieſe heiden Dinge find. nicht zuſammen zu: ftellen. Habe ich 
geftern dieſen Vorderſatz nur angedeutet, warum ich die Berechtigung 
des Fürſten zu Hohenzollern anerkenne, fo mag ſich Herr v. Mallinck⸗ 
rodt bieſes Vortheils bei feinen Zuhörern bedient haben. Unter dem 


Beifall der Herren drüben (rechts) bat er uns heute wieder vorgetragen, 


daß das Haus — ich will nicht ſagen, daß es feine Abſicht geweſen iſt, 
nach Perfönlichteiten und nicht nach fachlichen Prinzipien 2 
Allerdings richten wir uns in gewiſſen Beziehungen nach den Perſo⸗ 
nen, aber da hat Herr von Mallinckrodt wieder ein kleines dialekt ches 
Kunſtſtückchen gemacht. Der Hörer meint, daß wir gewiſſen Perſonen 
zu Liebe etwas bewilligen; was wir Andren nicht bewilligen, Herr v. 
M. aber daß wir gewiſſen Perſonen die Staatsgelder anvertrauen, 
die wir andren Perſonen nicht au vertrauen. Dies iſt ein politifch 
durchaus zuläffiger Satz. Ich well dies an einem Beiſpiel beweifen. 
Wir bewilligen einen Dispoſitirusfonds für Schulauffichtsgelder. 
Herr v. M. würde ich denſelben uun und nimmehrmehr anvertrauen 
(Heiterkeit), aber Herrn Falk vertraue ich allerdings dieſer Gelder an, 
und zwar aus politiſchen Rückſichten weil Herr v. M. dieſe Schulauf⸗ 
ſichtsgelder benutzen würde zu einem Zweck, 
würde, dagegen der jetzige Kullusminiſter dieſe Gelder zu einem 


benutzt, den ich ſehr lobe und für ſehr nützlich balte. Herr b. Mal⸗ 


linckrodt würde grade fo verfahren, er würde gewiß einem ultramon. 


tanen Miniſter die Gelder mit Vergnügen 
zn ordnen, wie ihm gefällt, aber dem gegenwärtigen 
würde er ſie nicht in 


geben, um d 


wandt wie immer die Sache ſo gefärbt, als ob wie gewiſſen 
zu Liebe etwas thun, was wir anderen Perſonen 10 Liebe nicht chan 


würden; deswegen ſage ich, Herr von Mallinckrodt würde in einer 


ſcholaſtiſchen Disputation einen Sieg errungen haben, aber in einer 
geſetzgebenden Verſammlung wie diefe, hat er durch ſeine Rede eine 
gehörige Niederlage erlitten. (Zuſtſumung links.) Er hatte es ferner 
für nothwendig befunden, die Verhältniſſe von 1848 mit in die De⸗ 
batte zu ziehen, vielleicht um wiederum ein Schlaglicht gegen die Re⸗ 
volution fallen zu loſſen. Denn Thatſache iſt es, daß der Fürſt zu 
Hohenzollern gegenwärtig in ſeinem Lande durchaus angeſehen ift, und 
daß dort feine Theilnahme in den Vertretungen des Landes Kern 


zu ſchätzendes Verdienſt erworben. Unermüdlich thätig, von einer gei⸗ 


ſtigen Friſche, die dem Alter und der Krankheit trotzte, voll Herzens⸗ 


güte und Aufopferung, gehörte Jolcch Lehmann nicht allein dem engen 
ondern recht eigentlich * Stadt an, zu 
wird. Zu 

Die Konkurrenz um den Preis der Michael Beer'ſchen Stiftun 
für Maler und Bildhauer jüdiſcher Religion ie 
ichael⸗ 
Beer'ſchen Preis zweiter Stiſtung, zu welcher Bewerber aller Kon⸗ 
feſſionen zugelaſſen find, für Kupfer ſtecher beſtimmt. Der Termin für 
die koſtenfreie Ablieferung der Konkarrenz⸗Arbeiten an die Fal. Akade⸗ 
mie iſt auf den 8. Juli d. J feſtg ſetzt. Der Preis beſteht in einem 
einjährigen Stipendium von 750 Thlr. zu einer Studienreiſe nach Ita⸗ 
lien unter der Bedingung, daß der Prämiirte ſich 8 Monat in Rom 
aufhalten und unter Beifügung einiger Arbeiten über feine Studien 
halbjährlich au die kgl. Akademie Bericht erſtatten muß. Die Zuer⸗ 


kennung der Preiſe erfolgt in der öffentlichen Sitzung der Akademie 


am 3. Auguſt d. J. 

Berlin, 19. Febr. In der letzten Sitzung des Wagner⸗ 
Vereins wurde mitgetheilt, daß zwiſchen Herrn General⸗Jutendanen 
v. Hülſen und Herrn Wagner eine Ausſöhnung erfolgt ſei. 
Wagner würde im März ſchon wieder nach Berlin zurückkehren, um 
im Opernhauſe den „Tannhäuſer“ und „Lohengrin“ zu dirigiren. 

In den Beſitz einer hieſigen reichen Privatperſon gelangte kürzlich 
durch Kauf ein intereſſantes Stück, die Vergangenheit unſeres Vater⸗ 
landes verherrlichen. Es iſt dies ein ſilberner, runder Becher, wie 
ihn Offiziere im Felde bei ſich zu führen pflegen. Den Boden dieſes 


Bechers bildet ein fogenannter Catharinen⸗Rubel, welcher das Bildniß 


dieſer Kaiſerin auf der einen Seite und den Drachen tödtenden Georg 
zu Pferde, als Wappen auf der Bruſt den zweiköpfigen Adler, auf der 
andern Seite zeigt. — Der innen vergoldete Becher hat einen fein 
verzierten Rand und trägt folgende Inſchrift: 

von Rubel hat man mich gemacht 

zum denkmal Zorndorffs Blutige schlach, 

da Gott durch friedrich umd Russen hat geschlagen, 

vivat es lebe Friedrich der Grosse held. 

Welche bedenkliche S ablesen kun die Gehirne f 
„Welche bedenkliche Seifenblaſen mitunter die Gehirne ſolcher Leute 
treiben, die von Stufe zu Stufe geſunken, ſchließlich ſich eine Beſchäf⸗ 
aer ſuchen, die ihrem arbeitsſcheuen Weſen am beiten entſpricht, 
zeigt folgendes Inſerat in der „Voſſ. Ztg.“ „Ei 
[em intelligenter, vorurtheilsfreier gebildeter Mann, der in verwickel⸗ 
en Verhältniſſen oder in Intriguen jeglicher Art mit größter Klugbeit 
und Liſt und da, wo es nöthig, mit größtem Muth vorzugehen ge⸗ 
wohnt iſt, jedoch gegen diejenigen, für die er thätig, die hingebendſte 
Treue und chrenbafteite Diskretion bewahrt, i 
genfhaften entſprechende Beſchäftigung. Offerten ꝛc. dc. - 
Vor einigen Abenden trug fih das Kurioſum zu, daß ſich eine 

vollſtändig geſunde Perſon nach dem a für obdachloſe Frauen per 
Droſchke befördern ließ. — Ja der That ein ſprechendes Zeichen 
der jetzigen Zeit. 
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den ich tief beklagen 
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wird. Auch mit dene beiden Vertrauensmännern und Abgeordneten 
hat der Abg. v. Mallinckrodt ſein feines dialektiſches Spiel getrieben 
ſie hätten als Vertrauensmänner das JENE mas fie als Abge⸗ 
ordnete nun nehmen wollten. Er berädfichtigt dabei nicht, daß zwi⸗ 
ſchen feiner Zeit und heute die Kreisordnung liegt, daß das Virilſtim⸗ 
menrecht beſeitigt iſt und die beiden Abgeordneten eben ihre damaligen 
8 danach konformiren müſſen. Es war in der That kein 
rund vorhanden, dieſe lobenswerthe und richtige Politik in das 
Gegentheil zu verwandeln und wie Herr v. Mallinckrodt die Gelegen⸗ 
heit zu benutzen, mit einem Theil der Konſervativen der Regierung 
eine Majorität zu Gebote zu ſtellen; ich bitte das Haus und Regierung 
ich lieber mit der früheren Majorität zu vereinigen, und nicht das 
trilſtimmrecht durch eine Hinterthür einzuführen, das wir durch 
das große Thor bereits hinausgeführt haben (Beifall links.) 

Geh. Rath Perſius: Ich muß den Vorwurf zurückweiſen, als 
wolle die Regierung eine zufällige Majorität zur Annahme eines der 
Kreisordnung widerſprechenden Prinzipes benutzen. Die Vorlage ent⸗ 
ſpricht den Wunſchen der hohenzollernſchen Bevölkerung, wie dieſelben 
im Auguſt des vorigen Jahres von den Vertrauensmännern, zu denen 
auch die Abgg. Evelt und Cramer gehörten, geäu ert worden find. 
Nur Hr. Cramer wollte damals den Fürſten von Thurn und Taxis 
und v. Fürſtenberg eine Kallektivſtimme geben facht alſo auf dem 
Standpunkte des Amendements von Latorff. In ſachlicher Beziehung 

kann ich nur meine zu § 12 gemachten Bemerkungen wiederholen. Die 
drei Fürſten bezahlen zuſammen den 8. Theil aller Steuern, und von 
dieſen der Fürſt zu 1 5 und die beiden andern Fürſten zu⸗ 
ſammen 3 Prozent. Die Annahme des Amendements v. Lattorff würde 
alſo einfach der Gerechtigkeit entſprechen. 

Abg. v. Gerlach: Der Abg. Eberty hat in ſeinen hoch idealiſti⸗ 
ſchen Ausführungen den Napoleonismus dem Feudalismus und der 
Hierarchie gegenüber geſtellt. Ich entſcheide mich für die letzteren; denn 
auf dem Feudalismus beruht des Königs Thron, (Oho, Gelächter links) 
auf der Hierarchie die chriſtliche Kirche in Deutſchland und in Preu⸗ 
ßen. Sie liegen mir mehr am Herzen wie der Thronräuber Napoleon. 

(Schallendes Gelächter.) 8 

Abg. v. Rauchhaupt glaubt den Vorwurf nach rein arithmeti⸗ 
ſchen Verhältniſſen Geſetze zu machen, . 
urückgeben zu können, da ſie bei der Berathung der Kreisordnung den 
Unterschied zwiſchen dem großen und kleinen Grundbeſitz ausſchließlich 
in der Höhe der Grundſteuer gefunden hätten. 

Abg. v. Mallinckrodt: Wer den Abg. Lasker nicht näher kennt 
und nur ſeine letzte Rede gehört hätte, der müßte ihn für ſehr böſe 
halten (Heiterkeit). Ich weitz indeſſen, daß das nicht ganz ſo ſchlimm 
iſt. Um nur auf einige Momente feiner Rede zu erwidern — denn 
wenn ich auf Alles antworten wollte, müßte ich ſehr weit gehen — 
will ich bemerken, daß der Vorwurf, ich ließe keine Gelegenheit unbe⸗ 
nutzt, um das Abgeordnetenhaus in ſchlechten Ruf zu bringen doch nur 
cum grano zu verſtehen iſt. (Heiterkeit.) Ich benutze allerdings 

de ſich darbietende Gelegenheit, aber nur um die verkehrten Grund⸗ 
atze einiger Parteien in helles, ſogar in recht helles Licht zu ſetzen, 
und unterſcheide mich dabei inſofern ziemlich günſtig vom Abgeordn. 
Lasker, als ich es vernteide, perſönliche Schlaglichter aufzuſetzen, 
fo hat Herr Lasker heute der Regierung den Vorwurf der Be⸗ 
nutzung einer buntzuſammengerafften Majorität gemacht, zu wel⸗ 
cher liger ſtaatsfeindliche, oder regierungsfeindliche Parteien 
gehörten, wie denn Staats⸗ und Regierungsfeindlichkeit heute meiſt 
durcheinander geworfen wird. Der Abg. Lasker hat ferner mit einem 
bewunderungswürdigem dialektiſchen Kunſtſtück den Kopf des Abg. 
v. Rauchhaupt und meinen zuſammen genommen, daraus einen Kopf 
emacht und dann gejagt: „Seht was das für ein elaftiiher Kopf 
it Bald iſt der Kommunalverband ein Kreis, bald wieder keiner!“ 
ie Sache iſt ſehr einfach, wir waren eben verſchiedener Meinung. 
Zu der That iſt Hohenzollern weder eine Provinz, noch ein Kreis, 
Bauen ein Mittelding; und fo löſen ſich die zwei Köpfe und die 
laſtizität auch fachlich ae De Lasker hat ferner hervorgehoben, 
die Ausnahmeſtellung des Fürſten zu Hohenzollern rechtfertige ſich 
7 . daß er einſt regierender Fürſt geweſen. Ich könnte dieſes 
gument akzeptiren, wenn es ſich blos um ein perſönliches, nicht auch 
ein dauerndes, auf ſeine Nachkommen übergehendes Recht des 
Fürſten handelte. Auch die beiden anderen waren regierende Fürſten, 
mit dem einzigen Unterſchiede, daß ſie gegen ihren Willen und im 
Widerſpruch mit der Gerechtigkeit ihres Beſitzes durch höhere Gewalt 
entſetzt wurden, während der Fürſt von Hohenzollern ſich freiwillig 
eines Rechtes begeben hat. Eine ſolche Verſchiedenheit begründet 
eineswegs, die beiden widerrechtlich Entſetzten in den Hintergrund zu 
ellen. Was ferner meine Geneigtheit betrifft, einem ultramontanen 
ltusminiſter beſondere Geldmittel zur Verfügung zu ſtellen, ſo 
können wir, wie ich glaube, dieſen Zeitpunkt ruhig abwarten. (Heiler⸗ 
keit.) Für dieſen Augenblick drückt die Sache mein Gewiſſen noch 
nicht. Im Uebrigen verweiſe ich auf die 120 Millionen Eiſenbahn⸗ 
anleihe, wo ich es viel bedenklicher finden muß, daß man die Annahme 
einer jo wichtigen, die realen Intereſſen großer Landſtriche berühren⸗ 
den Vorlage von perſönlichen Motiven abhängig machen will. Endlich 
iſt mir der Vorwurf gemacht worden, ich hätte. ohne Nutzen an 
revolutionäre Dinge errinnert. Ich halte es nun für ungemein nütz⸗ 
— heute an revolutionäre Vorgänge zu erinnern, weil wir nach 
meiner Ueberzeugung noch mitten in ſolchen ſind, und auch akute 
Eruptionen nicht ſo fern zu ſein ſcheinen. Beifall im Zentrum.) 

Abg. Lasker: Ich konſtatire mit Genugthung, daß der Abgeordn. 
v. Mallinckrodt den ärgſten Vorwurf, nämlich denjenigen, welcher ſich 
auf feine Handhabung der Dialektik bezieht, nicht zurückgewieſen hat. 

hatte übrigens nicht von der Staats⸗ ſondern von der Regie⸗ 
rungsfeindlichkeit ſeiner Partei gelpeoggen, und als ich ihn deshalb mit 
ten in ſeiner Rede korrigirte, benutzte er dieſe Korrektur zu dem Zu⸗ 
fage, fo werfe man die Staats- und Regierungsfeindlichkeit durchein⸗ 
ander. Ich erwähne dieſe Thatſache, welche die Polemik des Herrn 
v. Mallinckrodt ausreichend kritiſirt. x 

Abg. v. Mallinckrodt erwidert, daß er unter feinen Bemerkun⸗ 
gen nur das Wort „Feindseligkeit“ notirt hatte, und daher der zuerſt 

ebrauchte Ausdruck „Staatsfeindlichkeit“ erklärlich geweſen ſei, auch 
abe er denſelben fofort korrigirt Da Herr Lasker übrigens die ent- 
chiedenen Worte und unzweideutigen Ausdrücke ſo bevorzuge, ſo wolle 
er ihn bitten, beſtimmte Poſition zu nehmen und zu erklären, er er⸗ 
kenne in dem Zentrum keine ſtaatsfeindliche Partei. — Abg. Lasker 
hat ſich zum Wort gemeldet, verzichtet jedoch wieder darauf, worauf 
die Debatte geſchloſſen wird. . 
Abg. Eberty (perſönlich): Der Abg. v. Gerlach hat mir die Ehre 
erwieſen, meinen Ausführungen eine idealiſtiſche Natur zu vindiziren. 
ch kann das nicht akzeptiren, denn timeo Danaos et dona ferentes. 
er was birgt dieſes trojaniſche Pferd in ſich? (Schallendes Ge- 
liächter). Der Präſident konſtatirt, daß ſich dieſe Aeußerung nicht 
auf die Perſon des Abg. v. Gerlach bezieht. (Große Heiterkeit). Abg. 
Eberty bedeuert, wenn dieſe Reminiszenz aus der Aeneide zu Miß⸗ 
verſtändniſſen habe Veranlaſſung geben können. Er verwahrt ſich aber 
inſofern ben die Bemerkung Gerlach's, als man daraus vielleicht 
feine (des Abg. Ebertp) Vorliebe für einen Tyran, wie Napoleon ent⸗ 
nehmen könnte. (Gelächter). h 
Da die Abſtimmung über das Amendement Evelt zweifelhaft bleibt, 
uß zum Namensaufruf geſchritten werden, welcher die Ablehnung des 
mntrages mit 134 gegen 125 Stimmen ergiebt. (Dagegen die Konſer⸗ 
Aativen, Freikonſervativen, Zentrum und Polen.) Das Amendement 
vvon Lattorff wird hierauf angenommen und Paragraph 52 in der fo 
8 Im Uebrigen wird der Geſetzentwurf 
mit allen Amendements von Evelt und Cramer ausſchließlich des zu 
8 52 (f. o.), und mit der von ihnen beantragten Reſolution angenom⸗ 
men, welche die baldigſte Vorlegung einer Gemeindeverfaſſung der ho⸗ 
henzollern’ihen Länder von der Staatsregierung verlangt. 
= Um 3%, Uhr vertagt ſich das Haus bis Sonnabend 11 Uhr. (Ver⸗ 
ſchiedene dritte Leſungen.) 


12. Sitzung des Herrenhauſes. 
Berlin, 21. Februar. lege um 12 Uhr. Am Miniſtertiſch 
Leonhardt. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schlußbe⸗ 
rathung über die durch die Allerhöchſte Botſchaft vom 14. d. Mts. 
gn das Herrenhaus ergangene Einladung zur Wahl zweier Mitglieder 


den Freunden des Abg. Lasker 


fin pie einzuſetzende Spezialunterſuchungskommiſſion und event. die 
1 f 


ldieſer Mitglieder. 


Referent Hobrecht rekapitulirt zunächſt die bekannten Vorgänge 
der letzten Zeit und fährt dann fort: Ich halte jede Erörterung der 
thatſächlichen Angaben und die Wiederaufnahme der Polemik für über 
flüſſig und verfrüht. Wenngleich der wahre Sitz des Uebels, von dem 
nur einige Symptome zur Sprache a find, keineswegs allein 
auf dem Gebiete der Eiſenbahnpolitik zu ſuchen fein wird, jo müſſen 
wir es doch anerkennen, daß einmal an einer beſtimmten Stelle mit 
Muth, Energie und Geſchick gegen dieſen Schaden vorgegangen wird. 
Es könnte nur die Frage in Betracht kommen, ob die efugniſſe der 
Kommiſſion die Sicherheit geben, daß fie die geſtellte Aufgabe erfüllen 
kann. Zur Beſchaffung des Materials und der Vernehmung der Be⸗ 
amten wird ihre Autorität ausreichen. Wenn es ſich aber als noth⸗ 
wendig herausſtellen ſollte, Privatperſonen zu vernehmen und zu ver⸗ 
eidigen, ſo ſcheint mir der Erlaß eines Spezialgeſetzes nicht zu umgehen. 
Doch das können wir wohl der Kommiſſion überlaſſen, ob ſich ein Be⸗ 
dürfniß dazu herausſtellen wird. Sonſt kann gi dem Haufe nur em⸗ 
pfehlen, der Einladung der königlichen Botſchaft Folge zu geben. 


Korreferent v. Tettau: Daß durch die Kommiſſion Mißſtände 
bei Ertheilung von Eiſenbahn⸗Konzeſſionen klargeſtellt, die betreffen⸗ 
den Anklagen unterſucht, und eventuell eine Aenderung in der Ver⸗ 
waltungspraxis des Handelsminiſteriums vorgeſchlagen werden müſſe, 
iſt allgemein anerkannt. Es könnte nur in Frage kommen, ob Miß⸗ 
ſtände bei anderen Gründungen mit in das Bereich der Unterſuchung 
der Kommiſſion hineingezogen werden ſollen. Jedenfalls wird das Auge 
der Regierung auf dieſen Punkt gelenkt werden. Anerkennenswerkh 
iſt, daß jeder Einfluß auf die Disziplin der Staatsbeamten von der 
Kompetenz der Kommiſſion ausgeſchlöſſen und der Staatsregierung 
überlaſſen iſt. Es wäre gut geweſen, wenn von der Regierung allein 
die Anregung zu dieſer Kommiſſion ausgegangen wäre; nachdem aber 
im Abgeordnetenhauſe die Sache zur Sprache gekommen, konnte die 
Regierung nicht umhin, die beiden Häuſer zur Theilnahme aufzufor⸗ 
dern. Dadurch will ſie dem Lande zeigen, daß es ihr Ernſt iſt, daß 
nichts verhüllt bleiben ſoll. Wenn der Erlaß geſetzlicher Vorſchriften 
nothwendig fein follte, fo wird die Zeit hinreichen, daß nach Antrag 
der Kommiſſion ein betreffender Geſetzentwurf dem Landtage vorge⸗ 
legt werden kann. Im Uebrigen hat der Miniſterpräfident im andern 
Hauſe ſo befriedigende Erklärungen über die Befugniſſe der Kommiſ⸗ 
ſion abgegeben, daß auch ich Sie nur einladen kann, der königlichen 
Botſchaft Folge zu geben. 


Graf zur Lippe: Es wird ſich in dieſem Hauſe keine Stimme 
dagegen erheben, der Lan o 8 Botſchaft Folge zu leiſten. Ich will 
nur einen kurzen Blick auf die Verhandlungen im anderen Hauſe wer⸗ 
fen, durch die daſſelbe beſtimmt worden iſt, die Initiative zu ergreifen 
und in Gemüßheit des Art. 82 eine parlamentariſche Kommiſſion zu 
beantragen. Ich glaube, daß dieſe Verhandlungen nicht mit der Vor⸗ 
ſicht und Rückſichtsnahme geführt ſind, welche nothwendig war, um 
Schäden der Verwaltung aufzudecken; da ſollte man eben do rückſichts⸗ 
voll verfahren, als ob man Schwächen ſeiner Eltern aufdecken müßte. 
Es ſind Vorwürfe nach drei Richtungen hin geltend gemacht worden: 
1) die Eiſenbahnkonzeſſionen find vom Handelsminiſter nach Gunſt er⸗ 
theilt; 2) bei Feſtſtellung des Aktienkapitals iſt nicht mit der genügenden 
Vorſicht verfahren; 3) ſind Vorwürfe gegen einzelne Perſonen erhoben. 
Der erſte Vorwurf läßt ſich weder ſubſtanziren noch widerlegen. Je⸗ 
der, der diskretionäre Befugniſſe auszuüben hat, ift ſolchen Vorwürfen 
ausgeſetzt. Wer eine Konzeſſton nicht erhält, iſt unzufrieden und jagt, 
es ſei nach Gunſt verfahren. So allgemeinen Beſchuldigungen gegen⸗ 
über ſollte man ſich nur ablehnend verhalten. Iſt das der Dank, den 
das Vaterland einem Miniſter ſchuldig iſt, der zum Segen des Lan⸗ 
des ohne alle perſönlichen Vortheile und Rückſichten mit der größten 
Hingebung 10 Jahre lang gearbeitet hat, daß man ihm den Vorwurf 
ins Geſicht ſchleudert, es ſei nach Gunſt verfahren. Wenn ich die öf⸗ 
fentliche Moral danach beurtheilen ſoll, dann trübt ſich mein Blick; 
das Vaterland muß an tiefen Schäden leiden, wenn wir den Dank 


des Landes in einer ſolchen Form aße peenſenz (Bravo rechts.) Der 
enba 


dee Punkt betrifft die Feſiſtellung des hnaktienkapitals. Die 
ißſtände, die ſich dabei herausgeſtellt haben, find das Reſultat der 
unreifen Geſetzgebung einer Reihe von Jahren, die gerade von den 
Herren gefördert worden iſt, die jetzt die Anklage erheben; das liegt 
in der abſoluten Freiheit der Bewegung des Kapitals. Dagegen 
helfen nicht blos repreſſive Maßregeln, dieſe Mängel ſind nur 
durch Präventiv⸗Maßregeln zu beſeitigen und die letzteren laſſen 
ſich nur von denjenigen mit Erfolg durchführen, denen wir 
große diskretionäre Befugniſſe einräumen. Dieſen Punkt möchte ich 
der Kommiſſion zur beſonderen Erwägung anheimgeben. Der dritte 
Punkt betrifft die Anklage beſtimmter Perſonen. Haben dieſe Perſo⸗ 
nen ſich gegen die Landesgeſetze vergangen und find nicht be ſtraft wor⸗ 
den, daß jetzt eine Anklage vor dem Landtage erfolgt? Wir nehmen 
keine Petition an, wenn nicht vorher der Inſtan enzug erſchbpft iſt. 
Jetzt wird eine Anklage vor dem Landtage erhoben, ohne daß ſich eine 
einzige der beſtehenden Behörden mit der Sache befaßt bat. Eine 
ſolche Anklage hat immer etwas Gehäſſiges, fie iſt um jo gehäſſiger, 
wenn in einer „ angegriffen werden, die keine 
Gelegenheit haben, ſich perſönlich in derſelben Verſammlung zu ver⸗ 
theidigen. Aber nicht blos gegen Beamte, ſondern auch gegen zrivat⸗ 
perſonen ſind beſtimmte Anklagen erhoben. Ich glaube nicht, daß die 
Landesvertretung in die Privathandlungen von Privatperſonen einzu⸗ 
greifen das Recht hat. Dieſe Anklagen ſind nicht gegen Mitglieder des 
andern Haufes, ſondern gegen Mitglieder dieſes Hauſes gerichtet, die 
der hohen Ariſtokratie angehören. Wenn das Kapital Eiſenbahnen 
baut, ſo vertritt es ſeine Intereſſen; wenn die großen Grundbeſitzer 
ſich an dergleichen Unternehmungen im Intereſſe 1 Beſitzes bethei⸗ 
ligen, 8 thun fie nichts anderes, als was jedem tagtsbürger frei 
ſteht. enn in dieſer Hinſicht Anklage erhoben werden ſoll, ſo iſt das 
Sache der Ariſtokratie. Wenn aber diejenigen Perſonen, welche eine 
ewiſſe Gleichheit der Staatsunterthanen proklamiren, die ſtändiſchen 
Interfchiede nicht anerkennen und der Ariſtokratie den Vorwurf machen, 
daß ſie exkluſive Tendenzen verfolge, wenn dieſe Perſonen Anklage ge⸗ 
gen die Mitglieder der hohen Ariſtokratie erheben, weil fie im Inter⸗ 
eſſe ihres Beliges dahin wirken, daß Eiſenbahnen 1 75 werden, fo 
iſt das ein Widerſpruch, den ich nicht verſtehe. Ich habe nicht das 
Recht und die Pflicht, die einzelnen Handlungen dieſer Herren zu ver⸗ 
treten, aber daß die Handlungen dieſer Herren öffentlich angegriffen 
werden, widerſtreitet meinem Gefühl. Aber nicht nur die Thätigkeit 
dieſer Herren, ſondern die Gründungsgeſchäfte überhaupt wer⸗ 


den vor den Richterſtubl des Hauſes gezogen, als ob dieſe 
Geſchäfte ohne alle Moral betrieben würden. Ich bin in 
den Kreiſen der Gründer nicht genau bekannt, aber eine ſo 
generell gehaltene Anklage gegen den Handelsſtand 


möchte ich nicht als berechtigt anerkennen. Dieſe traurigen Erſchei⸗ 
nungen ſind die Reſultate von Geſetzen, in denen man der Freiheit 
volle Bewegung gelaſſen hat, von Geſetzen, deren Tragweite und Wir⸗ 
kung man nicht überlegt hat. Die königliche Botſchaft will eine genaue 
Unterſuchung a Angelegenheit; ob fie Erfolge erzielen wird, hängt 
von dem Eifer ihrer Mitglieder ab. Aber die Erfahrung hat gelehrt, 
daß in der Regel brennende politiſche Fragen durch ſolche Kommiſſionen 
nur momentan beſeitigt werden, dieſe Kommiſſton ſoll unterſtützt wer⸗ 
den durch 4 Mitglieder des Landtages. In der Vexfaſſungsurkunde 
finde ich nicht, daß die Häuſer des Landtages zur Exekutive berufen 
ſind; die Stellung der Mitglieder des Hauſes in der Kommiſſion 
ſcheint mir noch nicht klar. Sollen fie nur assessores sine voto fein, 
fo find fie eigentlich unnöthig; ſollen fie aber gleichberechtigt fein, fo 
würde dies einen Akt der Geſetzgebung erfordern. Ich erinnere daran, 
daß den Mitgliedern der Stagksſchuldenkommiſſion ebenfalls durch ein 
beſonderes Geſetz ihre Befugniſſe übertragen worden ſind. Schon im 
anderen Haufe iſt die Frage von einer kollegialiſchen Verfaſſung zur 
Sprache gekommen; eine ſolche muß ſie unbedingt haben und ſie kann 
nur durch ein Geſetz ertheilt werden. Eſenſo würde Niemand ver⸗ 
pflichtet fein, der Kommiſſion Auskunft zu ertheilen oder Schriftſtücke 
vorzulegen, wenn nicht ein befonderes Geſetz vorläge. Wenn der Re: 
ferent meint, das könne man der Kommiſſion überkaſſen, fo ſcheint mir 
das praktiſch viel weitläufiger, als das Si gleich zu erlaſſen. Ich 
wünſche, daß die Kommiſſion mit allem Eifer die erhobenen Anklagen 
unterſuche, damit, wenn ſie als unwahr erfunden werden, der Stachel 


öffentlich abzugeben, nicht um der Unterſuchung vorzugreifen, oder gar 


= 


ſich gegen die wende, welche fie erhoben haben, in einer Weiſe, die 
meines Erachtens der Würde des Landtags nicht entſpricht. g 

Der Juſtizminiſter: Sie werden von mir nicht erwarten, daß 
ich auf den erſten Theil der Erörterungen ds Vorredners mich eins 
laſſe; nur über den zweiten einige Worte. Er meinte, daß die vom 
Haufe gewählten Mitglieder aufgefaßt werden könnten als assessores 
sine voto; dazu liegt doch nicht der mindeſte Anlaß vor. Es verſteht 
ſich doch ganz von ſelbſt, daß, wenn Se. Majeftät eine Kommiſſion 
einſetzt und Mitglieder für dieſelben erwählt und beide Häuſer des 
Landtages veranlaßt, daſſelbe zu thun, daß ſämmtliche Mitglieder die⸗ 
ſelben Befugniße haben. Was die Erforſchungsmittel anbetrifft, welche 
der Kommiſſion zu Gebote ſtehen werden, ſo mag es richtig ſein, daß 
Niemand verpflichtet iſt, in Angelegenheiten, welche vor die Kommiſ⸗ 
ſion verwieſen ſind, Zeugniß abzulegen und inſonderheit ſein Zeugniß 
zu beeidigen; daraus folgt aber durchaus nicht, daß nicht viele Perſo⸗ 
nen freiwillig 5 Pere ablegen werden oder daß die Gerichte die Re⸗ 
quiſitionen auf Vereidigung dieſes oder jenes Zeugen abweiſen Es 
wird der Kommiſſion keine Zwangsmaßregel zu Gebote ſtehen, ſich in 
den Beſitz von Urkunden zu ſetzen, aber daraus folgt nicht, daß ſie ihr 
nicht freiwillig gegeben werden. Die Kommiſſion wird erwägen mitf- 
ſen, ob ein Bedürfniß vorliegt, daß ihre Kompetenzen durch legislative 
1 erweitert werden und bejahendenfalls ſich mit Anträgen an 
die Regierung wenden müſſen, aber von vornherein legislatoriſche An 
ordnungen zu treffen für einen Spezialfall, iſt immer bedenklich und 


et Si: 

v. Dechend: Ich weiß nicht, ob es ganz angemeſſen war, un- 
mittelbar vor Zuſammentritt der Kommiſſion, welche Se. Majeftät auf 
Beranlafjung des anderen Hauſes zur Unterſuchung niedergeſetzt hat, 
in eine öffentliche Beſprechung deſſelben Gegenſtandes einzutreten, welcher 
eben durch dieſe Kommiſſion klar geſtellt werden ſoll. Indeß iſt das einmal 
geſchehen und ich möchte nun auch mit einer kurzen Bemerkung meiner⸗ 
ſeits nicht zurückhalten. Auf eine Kritik deſſen, was bisher geſchehen 
iſt, lann und will ich mich nicht einlaſſen; dazu bin ich nicht berufen. 
Ich wünſche nur Beruhigung im Lande zu verbreiten und vor Ueber⸗ 
treibungen zu warnen, die augenblicklich die öffentliche Meinung in 
hohem Grade irreleiten. Wenn Sie die Rede, welche zur Niederſetzung 
der Unterſuchungskommiſſion geführt hat, analyſiren, jo werden Sie 
finden, daß es ſich bei alledem in der Hauptſache nur darum handelt, 
daß man durch Operationen dieſer oder jener Art über die Beſtim⸗ 
mung des Geſetzes hinwegzukommen geſucht und gewußt hat, wonach 
Aktien unter Pari nicht ausgegeben werden ſollen. Nun beſtreite ich 
gar nicht, daß die Ausgabe von Aktien unter Pari ihre Bedenken hat, 
daß dadurch das Publikum leicht getäuſcht werden kann, ich beſtreite auch 
nicht, daß die Ausgabe von Aktien unter Pari gegen den Heist vielleicht 
auch gegen den Wortlaut der beſtehenden Geſetze iſt, noch viel weniger 
kann ich in Abrede ſtellen, daß ohne dieſe Operationen ein großer Theil 
der neuen Gründungen nicht zu Stande gekommen wären, daß alſo 
der Handelsſtand zu dieſen Umgehungen des Geſetzes beigetragen 
hat. Aber es wären dann auch eine große Anzahl der allernütz⸗ 
lichſten Unternehmungen nicht zu Stande gekommen und ich frage 
Sie nun, und möchte dieſelbe Frage an das ganze Land richten, 15 
denn das eine genügende Veranlaſſung, um — ganzen Handels⸗ 
ſtand zu verdächtigen und anzuklagen. Ich glaube, daß kein einziges 
namhaftes Haus ſich von den Gründungen ganz fern gehalten hat. 
Deshalb den Haudelsſtand vor dem Lande in einem fo bedenklichen 
Lichte und unſere Zuſtände ſo faul und bedenklich erſcheinen zu laſſen, 
wie ſie es in der That nicht ſind, ſcheint mir bedenklich. Ich weiß 
ſehr gut, 11 unſer Handelsſtand ſehr gern Geld gewinnt und bei 
dieſen Geſchäften ſehr viel Geld gewonnen hat! ich weiß aber auch, 
daß er im Großen und Ganzen — Ausnahmen werden Sie überall 
finden — ſehr ehrenhaft iſt und ſich nicht an allen Geſchäften bethei⸗ 
ligt haben würde, wenn ſie wirklich unehrenhaft wären. Ich bin durch 
den Grafen zur Lippe gewiſſermaßen veranlaßt, dieſe Erklärung hier 


dem Herrn, der Aulaß zu dieſer ganzen Sache gegeben hat und deſſen 
reine Geſinnung ich unbedingt anerkenne, nahe zu treten, ſondern des⸗ 
balb, weil ich glaube, daß man im Lande die Abſichten und die Trag⸗ 
weite der Anträge diefes Herrn vielfach mißverſtanden hat, und weil 
ich dringend wünſche, den Handelsſtand nicht 5 lange unter der Laſt 
der Anklage ſeufzen zu laſſen, bis die Unterſuchungskommiſſion ihre 
Arbeiten beendet hat, was vielleicht Monate oder gar Jahre lang 
dauern kann. Ich finde den eigentlich ſchlimmen Punkt anderswo als 
der Herr, der die ganze Sache veranlaßt hat. Nach meiner Auf 
faſſung iſt die Ausgabe von Aktien unter Pari, wenn auch gefährlich, 
aber keine Sache von hervorragender Bedeutung Sie können das 
am beſten daraus erſehen, daß in keinem anderen Lande als in Preu⸗ 
zen die Ausgabe von Aktien unter Pari verboten iſt. Man hat ſie 
überall erlaubt und große Mißſtände haben ſich nirgend ergeben. Ich 
finde es ganz erklärlich, daß der Handelsſtand ie nicht recht da⸗ 
von überzeugen kann und lein Verſtändniß dafür hat, warum bei 
uns unerlaubt ſein ſoll, was überall erlaubt iſt, namentlich was un⸗ 
ſere drei Faktoren der Geſetzgebung bei anderen Gelegenheiten gut ge⸗ 
beißen haben. Ich will Sie nur daran erinnern, daß die Aktien der 
Rheiniſchen Eiſenbahn Pitt. B. und die Aktien der Thüringiſchen Ei⸗ 
fenbahn Litt. B. und C. mit ausdrücklicher Zuſtimmung beider Häu⸗ 
ſer unter Pari und zwar erheblich unter Pari ausgegeben ſind und 
daß die Landesvertretung ihre Zuſtimmung gegeben hat zu einem Ge⸗ 
ſetze, durch welches die Eiſenbahnen für Koursverluſte entſchädigt wor⸗ 


den ſind, welche bei Begebung dieſer Aktien unter 5 entſtanden wa⸗ 


ren. Ich habe mich verpflichtet gehalten, dieſe offene ehrliche Erklä⸗ 
sung hier abzugeben. 

„Herr Wilckens: Ich möchte doch dem Grafen zur Lippe nicht 
darin, beiſtimmen, daß unſere Zuſtände in jo roſigem Lichte erſcheinen, 
daß eine Unterſuchung gar nicht nothwendig wäre. Unter allen Um⸗ 
ſtänden Ki Br Kommiſſion Lücken in der Geſetzgebung ausfüllen, die 
immer ſehr fühlbar werden, ſo z. B. im Eiſenbahnſteuergeſetz. Wenn 
er Präventivmatzregeln zu haben wünſcht, jo muß ich bemerten, daß 
dieſe bis 1870 beſtanden. Wenn Herr v. Dechend darauf hinwies, daß 
nur in Preußen die Ausgabe unter Pari verboten iſt, ſo will ich ihn 
daran erinnern, daß dies Verbot aa Deutſchland gilt. Eine Art 
Kontrole für die Aktiengeſellſchaften beſteht darin, daß ſie aus ſich 
ſelbſt einen Aufſichtsrath wählen müſſen. In der bisherigen Praxis 
der Eiſenbahnverwaltung, beſonders bei der Konzeſſionirung ſcheint 
auch mir eine Aenderung wünſchenswerth. 


Herr Wever: Ich will nur der der Part des Herrn v. De⸗ 
chend, daß die Ausgabe von Aktien unter Pari nicht gefährlich ſei, 
vom juxiſtiſchen Standpunkte aus entgegentreten. Das Weſen der Ak⸗ 
tiengeſellſchaften liegt in dem Grundkapital; dieſes iſt der wahrhafte 
Träger der juriſtiſchen Perſon; wenn nun dies Kapital ein eringeres 
iſt, als das Statut angiebt, ſo iſt dem Schwindel und der äuſchung 
Thür und Thor geöffnet. 

Bankpräſident v. Dechend: Wenn ich vorhin berichtigt worden 
bin, daß das Verbot Aktien unter Pari auszugeben in ganz Deutſch⸗ 
land, nicht blos in Preußen gelte, jo will i berichtigend bemerken, 
daß ich an Deutſchland gedacht habe. Wenn der Herr mich widerlegen 
wollte, ſo hätte er irgend ein anderes Land nennen müſſen. Um dies 
Verbot zu umgehen, hat man Provifion gegeben, weil der Beginn der⸗ 
artiger Unternehmungen immer mit Koſten verknüpft iſt. will dies 
nicht vertbeidigen. Ich will daran erinnern, daß mit den Aktien, die 
über Pari ausgegeben werden, noch viel mehr Schwindel getrieben 


Wi 


rd. 
Graf zur Lippe: Ich glaube, auß es, um die Gerichte zur eidli⸗ 
chen Vernehmung zu requiriren, ebenfalls eines geſetzlichen Atkes be⸗ 
dürfe. Im Uebrigen habe ich die Sache durchaus nicht im „roſigen 
Lichte“ dargeſtellt, ſondern ich weiß ſehr wohl, daß viele Mißſtände 
vorhanden ſind. 

Jiuſtizminiſter Leonhardt: Der eben gehörten Bemerkung wi! 
ich entgegnen, daß ich nicht der Anſicht war, die Gerichte wären ver⸗ 
pflichtek, den Requiſitionen Folge zu leiſten: daraus folgt aber noch 
nicht, daß ſie einer ſolchen nicht freiwillig Folge geben. 

Damit ſchließt die Diskuſſion; das Haus ſtimmt einſtimmig dem 
Vorſchlag der Referenten bei und ſchreitef ſofort zur Wahl der bedden 
Mitglieder, die in einem Wahlgange ftattfindet. Abgegeben werden 83 
Stimmzettel; Stimmen erhalten v. Tettau 82, Baumſtarck 78, Graf 
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90. Sonnabend, 
zur Lippe 3, Graf Kleiſt 1, Herzog von Ratibor 1 und v. Holleben 1. 
Die beiden exſten find alſo gewählt und nehmen die Wahl an. 

Der Präſident theilt darauf mit, daß die Kommiſſion für die kirch⸗ 
lichen Vorlagen gewählt iſt; ſie beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
Graf Brühl, Herzog von Croy, v. Gruner, Graf Kraſſow, Graf zur 
Lippe, Graf Münster, Tellkampf, Graf Landsberg, Graf Pork v. War⸗ 
tenberg, Gobbin, v. Kröcher, vom Rath, v. Plötz, v. Holleben, Sulzer, 
v. Voß, Herzog von Rallbor, v. Kleiſt-Retzow, Graf Schulenburg⸗ 
Beetzendorf und Wever. Die Kommiſſion hat ihre Konſtituirung vor⸗ 
läufig vertagt, dieſer Beſchluß wurde mit 9 gegen 8 Stimmen gefaßt. 
v. Bernuth proteſtirt gegen dieſen Verſuch, die wichtige Angelegenheit 
zu verſchleppen aufs Nachdrücklichſte und beantragt, das Haus möge 
die Kommiſſion auffordern, ſofort ſich zu konſtiluiren. Graf Brühl er⸗ 
widert, Di die Wahlen der Kommiffions + Mitglieder in Folge eines 
Kompromiſſes, demzufolge von den zwanzig Mitgliedern jede Seite des 
Hauſes je zehn ſtellen ſolle, einſtimmig erfolgt ſeien. Der linken Seite 
ſei es indeß gelungen, Mitglieder zu wählen, welche alle in Berlin 
anweſend ſeien, während von den ichn Mitgliedern der Rechten drei 
ohne ihre Schuld noch nicht hier ſein löunten. Bis zu ihrem Ein⸗ 
treffen habe die Majorität der Kommiſſion die dankenswerthe 
Courtoiſie gehabt, die Konſtituirung zu vertagen, damit bei 
vollzähliger — 2 — der Mitglieder das Loos über die Perſon 
des Präſidenten entſcheiden könne. Graf Rittberg erwidert, daß er 
keine Courtoiſie kenne, wenn es ſich um eine Verſchleppung der wich⸗ 
tigſten Intereſſen des Landes handle. Graf Kraſſow und Graf zur 
Lippe beſtreiten das Recht des Hauſes, eine ſolche Aufforderung an 
die Kommiſſion zu richten; auch der Präſident iſt in dieſer Beziehung 
zweifelhaft, verſpricht aber ſeinerſeits, für eine ſofortige Konſtituirung 
der Kommiſſion zu ſorgen, worauf v. Bernuth im feſten Vertrauen 
auf dieſes Verſprechen ſeinen Antrag zurückzieht. 

Schließlich wird eine Anzahl Geſetzentwürfe, betreffend das 
Grundbuchweſen in verſchiedenen Landestheilen nach unweſentlicher 
Debatte genehmigt. £ 

Schluß 4 Uhr; nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Kleinere Ger 
ſetzentwürfe.) 


Lokales und Provinzielles. 
Boten, 22. Februar. 

— Den Rekurs des Magiſtrats gegen die Verfügung der Polizei⸗ 
behörde, wonach das Theater wegen feiner feu ers gefährlichen 
Einrichtung nicht bis über den 1. Mai hinaus benutzt werden darf, 
wenn nicht bedeutende Umbauten erfolgen, hat die Regierung aus 
triftigen Gründen abgelehnt und die Anordnung der Polizei gebilligt. 

— Ueber die Oels⸗Gneſener Eiſenbahn geht uns folgende Mel: 
dung zu: 

Am 21. bis incl. 24. vorigen Monats hat die landespolizeiliche 
—.— des Projekts für Führung der Oels⸗Gueſener Eiſenbahn im 

egierungsbezirk Poſen von Zduny bis Wreſchen durch Kommiſſare 
der königl. Regierung zu Poſen und den königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſa⸗ 
rius unter Zuziehung von Vertretern der Lokalbehörden, Kommunen 
und der Direktion der genannten Bahn und unter Anhörung der ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſenten ſtattgefunden. Weſentliche Bedenken gegen das 
Projekt wurden dabei nicht erhoben. Nur hinſichtlich der Bahnhofs⸗ 
lage bei Zduny kam eine Verſchiebung zu Gunſten des Fleckens Freyhan 
in ſüdlicher Richtung in Frage, die Enkſcheidung hierüber blieb indeſſen 
vorbehalten. Die Bahnlinie führt in faſt genau nördlicher und ziem⸗ 
lich grader Richtung an der Weſtſeite der berührten Städte vorüber. 
— Bahnhöfe ſollen angelegt werden: bei Zduny, Krotoſchin, Kozmin, 
Jaroſchin, Chrzan, zwiſchen Zerkow und Neuſtadt, Miloslaw und 
Wreſchen. Bei Jaroſchin wird die Oels⸗Gneſener Eiſenbahn vonkder 
Kkeuzburg⸗Poſener gekreuzt und deshalb ein kombinirter Bahnhof an⸗ 
elegt werden. Der Warthe⸗Ueber an iſt in der Nähe des Gutes 
Se no proſektirt. — Hiernach ift die Anie nunmehr auf eine Länge 
von ca. 15 Meilen feſtgeſtellt und fehlt nur noch die Feſtſtellung im 
Regierungsbezirk Breslau. An Schwellen iſt bereits ein bedeutendes 
Quantum bei Kozmin, Jaroſchin, Ehrzan, Miloslaw, Wreſchen und 
Gneſen angefahren, auch find bereits Schienen eingetroffen, welche zu⸗ 
nächſt zur Benutzung bei den Arbeitsbahnen beſtimmt ſind. Das 
Grunderwerbsverfahren iſt an den verſchiedenſten Stellen im Gange. 
Eine Fortſetzung der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn iſt in ſüdlicher Rich⸗ 
tung, und zwar von Oels nach Brieg bereils inſoweit geſichert, als 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn die Konzeſſion zu den Vorarbeiten 
beantragt und erhalten hat. Auch in nördlicher Richtung wird eine 
ſolche angeſtrebt, zu welchem Zwecke unlängſt eine zahlreich beſuchte 
Verſammlung von Intereſſenten in Nakel ſtattgefunden hat. Dem 
Vernehmen nach iſt in Folge deſſen die Genehmigung zu den Vorar⸗ 
beiten für eine Eiſenbahnlinie von Gneſen über Janowice und 
Nakel nach Konitz bereits nachgeſucht und dem Komite dieſelbe in 
nahe Ausſicht geſtellt worden. Sollte eine ſolche Linie demnächſt, wie 
wohl zu erwarten, zur Ausführung gelangen, fo würde damit in Ver⸗ 
bindung mit den vorberegten Linien eine ſehr erhebliche Abkürzung der 
deſtehenden Verbindungen zwiſchen den Oſtſeehäfen bezüglich Danzig 
und Königsberg, wie zwiſchen allen oſtwärts der Linie Gneſen⸗Konitz 
elegenen Eiſenbahn⸗Stationen einerſeits und dem Oberſchleſiſchen 
8 Bergwerksrevier, Böhmen und Wien andererſeits gewonnen werden, 
was für die Proſperität der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn von erheblichem 
Einfluß ſein müßte. 80 5 a 
— Die letzte Vertrauensadreſſe der Geiſtlichkeit in den Archi⸗ 
diözeſen Poſen und Gneſen an den Erzbiſchof iſt nunmehr endlich im 
„Kuryr Born.’ mitgetheilt; es ift dies die der Geiſtlichkeit aus dem 
dekangt Bromberg. Der „Trompeter“ des Erzbiſchofs Grafen Ledo⸗ 
chowsli, wie der krakauer „Kraj“ den „Kuryer Poz.“ nennt, bat dieſe 
fümmtlichen 39 Adreſſen wortgetreu mitgetheilt und meint zum Schluſſe 
von demſelben: „Dieſe imponirende Manifeſtation ſtellt eine große 
und ſchöne Geſammtheit dar“. Die Redaktiou deſſelben Blattes nimmt 
übrigens auch Unterſchriften zu der neulich erwähnten Vertrauens: 
adreſſe von Perſonen weltlichen Standes entgegen. 
— Die Auflöſung der polniſchen Cöten der hieſigen Nealfchule, 
über die wir bereits vor längerer Zeit eine Mittheilung brachten, iſt 
nunmehr ſeitens des Magiſtrats und des Kuratoriums der Anſtalt für 
Oſtern d. J. in's Auge gefaßt worden, und wird ein darauf bezügli⸗ 
cher Antrag der nächſen Stadtverordneten⸗Verſammlung unterbreitet 
werden. Diefe Cöten beſtehen gegenwärtig noch für die unteren Klaſſen 
von Unter» Tertia abwärts, und ſind im Allgemeinen ſchwach beſucht, 
während die deutſchen Cöten überfüllt ſind. Auf Grund der Miniſte⸗ 
rialverfügung vom 16. November v. J., nach welcher in den höheren 
Schulen der Provinz der Religionsunterricht hinſichtlich der Unterrichts⸗ 
rache nicht anders behandelt werden ſoll, als die übrigen Lehrgegen⸗ 
ande. fol dann von Oſtern ab auch der katholiſche Religionsunter⸗ 
richt an die polniſchen Schüler nur in deutſcher Sprache ertheilt werden. 

— Perſoal⸗Veränderungen in der Armee. v. Maltitz Pr. 
Lt. vom 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47 und kommandirt zur Dienſt⸗ 
leiſtung als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu Berlin, in das Ka⸗ 
dettencorps verſetzt. a —.— 5 

— Im Volksgartentheater findet am Montag zum Benefiz 
für dr Ferdinand Kißner die Aufführung des nach dem Spindler⸗ 
ſchen Romane bearbeiteten Schauſpiels „Ben David oder der Knaben⸗ 
räuber“ ſtatt, welches bereits früber ſowohl hier wie in Berlin und 
Breslau mit Erfolg gegeben worden iſt. 

— In der Jeſuitenſtraße werden gegenwärtig an dem Eckhauſe 
des alten Marktes große Löcher eingeſtemmt, um die Dicke der Mau⸗ 
ern zu prüfen, und ſoll ſich dabei berausgeſtellt haben, daß dieſelbe an 
einzelnen Stellen, beſonders am Eckpfeiler eine Stärke von ca. 10 Fuß 
hat, Wie verlautet, beabſichtigt der Beſitzer des Gebäudes, dort Läden 
ausbrechen und zu dieſem Behufe die Mauern mittelſt Eiſenkonſtruk⸗ 
tionen Unterfangen zu laſſen. Im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs 
wäre es wohl ſehr zu wünſchen, daß bei dieſer Gelegenheit der Eck⸗ 
pfeiler, der die 2 zwiſchen Altem Markt und Jeſuitenſtraße in 
ſehr empfindlicher Weiſe ſtört, beſeitigt würde. 


. 
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Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


— Diebſtähle. Im hieſigen Militärkaſino wurde neulich ein 
auf dem Hauoflur befindlicher Speiſeſchrank von einem jugendlichen 
Diebe erbrochen und daraus ein Schinken nebſt Wurſt, Eisbeinen und 
anderen Fleiſchwagren geſtohlen. Als der Dieb ſich gerade damit ent⸗ 
fernen wollte, kam eine Anverwandte des Wirthes hinzu, hielt den 
Dieb feſt und rief um Hilfe, die auch alsbald von einem reſoluten 
Schneider gewährt wurde. Nachdem man dem Dieb den Schinken und 
die Eisbeine abgenommen und ibn ſelbſt gehörig verhauen hatte, ent⸗ 
ließ man ihn. Bei näherer Reviſion des Schrankes ſtellte ſich jedoch 
heraus, daß eine große Zervelatwurſt fehlte, die der Dieb unter dem 
Rocke verborgen Sed TOR hatte. — In einem Haufe auf der 
Schuhmacherſtraße wurde ein Keller erbrochen, und daraus eine Menge 
Wein und Viktualien geſtohlen. — In einer Reſtauration auf der 
Wilbelmsftraße wurde ein Ueberzieher entwendet, in deſſen Taſchen 
ſich ein Schlüſſel und ein Taſchentuch befanden. — In der Fiur⸗ 
Straße wurde eine Bodenkammer erbrochen und daraus eine Anzahl 
Hemden, Taſchentücher ꝛc. geſtohlen 

— Polizeibericht. Verloren: ein Pelzkragen von Marder. 

— Berichtigung. In dem geſtrigen Artikel über Herra von 
Horn muß es Itatt „Staatsführung“ heißen: Staatsregierung. 

— Auswanderung. 145 Berfonen. welche die preußiſchen Staa⸗ 
ten verlaſſen haben, um ſich der Militärpflicht zu entziehen, find von 
dem fgl. Kreisgericht zu Wongrowiz zu 50. Thlr. Geldſtrafe oder zu 
4 Wochen Gefängniß verurtheilt. — 239 Perſonen find aus demſelben 
Grunde bei den kgl. Kreisgerichten zu Gneſen, Schroda, Grätz und 
Rawitſch angeklagt worden. 


V. Kreis Krotoſchin, 20. Februar. [Vorſchuß⸗ Verein. 
Eine Bilanz des Vorſchußvereins zu Dobrzyca vom 31. Dezember 1872 
giebt uns eine Ueberſicht von der Thätigkeit dieſes Inſtikuts in dem 
verfloſſenen Jahre. Nach derſelben belaufen ſich die Aktiva auf 
3635 Thlr. Die Mitgliederzahl betrug 70. Es find im Jahre 1872 
167 Vorſchüſſe gewährt worden im Betrage von 11,740 Thlr. Der 
Geſammtumſatz in Einnahme und Ausgabe betrug 23,980 Thlr., wo⸗ 
bei Spareinlagen mit 4, Anlehen dagegen mit 5 pCt. verzinſt wurden. 


K. Nakwitz, 19. Febr. lLeichenbegängniß.] Heute wurde 
der Leichnam der im 76. Lebensjahre verſtörbenen Gräfin Frau Flo⸗ 
rentine 4 Wittwe des verſtorbenen Grafen Marcell von 
Czarnecki auf Dom. Rakwitz, nachdem derſelbe geſtern mit den üblichen 
Zeremonien und großem Pomp in die Kirche gebracht, unter Beglei⸗ 
tung vieler Adligen ſo wie der ſtädtiſchen Behörden, vieler Bürger 
und 28 Geiſtlichen auf dem hieſigen katholiſchen Kirchhofe in der von 
arneckiſchen Familiengruft feierlichſt beigeſetzt. 

＋ Raſchkow, 19. Februar. [Theuerung. Tollwuth. Ge 
ſchenk. Schule. Unterſtützung. Eiſen bahn Sparkaſſſe. 
Geſtüt.] Nach der Berliner Gerichts⸗Zeitung vom 13. d. Mts. koſtet 
in Berlin das Pfund Kalbfleiſch 3½, Keule 4½, Rindfleiſch 5½ bis 
6% Sgr. Hier koſtet das Pfund Kalbfteiſch (größtentheils Kälber 
unter 5 Tagen) durchweg 5 Sgr., Rindfleiſch bis 6 Sgr., Schwein⸗ 
fleiſch 7 Sgr., Speck 12 Sgr. Ebenſo ſind die Cerealien enorm theuer. 
— Unter den Hunden in Radlow iſt die Tollwuth ausgebrochen. Die 
polizeilichen Maßnahmen find angeordnet. — Der Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
ein in Göttingen hat durch den Zentral⸗Vorſtand in Leipzig zum Bau 
der hieſigen evangeliſchen Kirche einen namhaften Betrag in dieſen 
Tagen geſandt. Es iſt dies aus Göttingen im Laufe der letzten zwei 
Jahre der vierte Kirchen⸗Baubeitrag. — Die hieſige katholiſche Schule 
iſt wegen Ueberfüllung, von der Königl. Regierung von zwei in drei 
Klaſſen mit beſonderer Unterrichtszeit eingetheilt worden. Da die 
Schulgemeinde Beiträge ſammelt, behufs Aufbau eines neuen Schul⸗ 
hauſes, ſo werden die zwei angeſtellten Lehrer wohl noch längere Zeit 
die dritte Klaſſe mit verſehen müſſen. — An den deutſchen Hilfs⸗Verein 
für die Nothleidenden an der Oſtſeeküſte find von den im Kreiſe ge⸗ 
ſammelten Beträgen, durch den Herrn Kreislandrath abgeführt 75 Thlr. 

1 Sgr. — Nachdem die Eiſenbahn⸗ Linie Kreuzburg⸗Poſen konzeſſionirt 
worden, denkt man in Oſtrowo allen Ernſtes an die Erlangung der 

onzeſſion zum Bau einer Eiſenbahn von Oſtrowo nach Kalisch Neue 
Nachmittag treten Magiſtrat und Stadtverordnete in O. zuſammen, 
um Deputirte Seitens der Stadt zu dieſem Zwecke zu wählen. — Bei 
der Sparkaſſe zu Oſtrowo betrugen die Einlagen der Sparer pro 
ultimo 1872 — 31,613 Thlr. 

s Hawitjch, 19. Februar. [Kleine Notizen.] Seitdem Herr 
Realſchullehrer Dr. Beyer den Vorſitz im hieſigen Handwerkerverein 
übernommen hat, iſt in letztern ein neues Leben gekommen. Die vor⸗ 
handenen Kapazitäten der Stadt aus den verſchiedenſten Berufsver⸗ 
hältniſſen find gewonnen, die Profeſſioniſten zeigen Intereſſe zur Sache 
und folgen mit ſichtbarer Befriedigung den ihnen geiſtig gebotenen 
Genüſſen der Vereinsabende. Wir haben in dieſer Saiſon recht 
ſchätzenswerthe Vorträge aus den verſchiedenſten Zweigen der Wiſſen⸗ 
ſchaften von Lehrern, Juriſten, Aerzten, Apothekern und Technikern 
gehört und war der Beſuch zu jeder Zeit rege. Manche interreſſante 
Debatten und zeitgemäße Fragen würzten die Abendunterbaltungen, 
an denen Staats- und Stadtbeamte mit Handwerkern und Geſchäfts⸗ 
leuten im traulichen Kreiſe Theil nahmen. Am verfloſſenen Montag 
kam auf beſondere Einladung Herr Dr. Springmühl aus Breslau 
als Gaſt zu und, um einen Vortrag über Erploſton zu halten. Der 
Vortragende beſprach zunächſt die Vorgänge beim Explodiren von 
Petroleumlampen, die Einrichtungen, welche eine Lampe haben muß, 
wenn keine Exploſion möglich fein ſoll, die Bedingungen guten Petro⸗ 
leums und warnt davor, eine Lampe durch Zudecken des Zylinders 
auszulöſchen. Dann wurden die Exploſionen durch Knallggs, Nitro⸗ 
glyzerin, Chlor- und Jodſtickſtoff beſprochen. Von feſten Körpern, die 
zu Sprengungen verwendet werden wird neben dem Schießpulver 
Schießbaumwolle und Natrum benutzt; das letztere iſt vom Vortra⸗ 
genden bei Eisſprengungen in Anwendung gebracht worden. Hierauf 
wurde die Einrichtung und die Verwendung von Torpedos erwähnt 
und zum Schluß die mechaniſchen Exploſionen der Dampfkeſſel 
den vorher behandelten chemiſchen gegenüber geſtellt. Dr. Spring⸗ 
mühl gab dann noch Auskunft über giftige Farbſtoffe. Die zahl⸗ 
reiche Verſammlung folgte mit großer Spannung dem von meh⸗ 
reren Experimenten begleiteten, äußerſt belehrenden und anziehen⸗ 
den Vortrag. — Unſer Lokal-Verein zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankten Krieger, — ſeit dem 6. Dezember 1870 
als Zweigverein der „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung“ aufgenommen, — hat 
ſeine diesjährige General-Verſammlung abgehalten; in welchem zu⸗ 
nächſt von dem Schatzmeiſter Herrn Stadtrath Baum, der Rechnungs⸗ 
ſtand dargelegt wurde. An dieſen Akt ſchloß ſich die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes, welche auf die bisherigen Mitglieder fiel. Die ordnungsmä⸗ 
ßig geführte und belegte Rechnung für das Jahr 1872 ergiebt eine 
Geſammtausgabe in runder Summe von 49 Thlr. und einen Beſtand 
von 302 Thlr. Die urſprüngliche Beſtimmung und Aufgabe des Ver⸗ 
eins: den im Felde verwundeten und erkrankten Kriegern Hilfe zu 
bringen, — iſt in der vergangenen Kriegszeit erfüllt, in der Gegen⸗ 
wark hat der Verein vorzugsweiſe dem Zwecke zu dienen, welcher in 
dem folgenden Ausſpruche Sr. K. und K. Hoheit des Kronprinzen in 
dem Aufrufe zur „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung“ vom 1. Dezember 1871 
angedeutet iſt. An der Nation iſt es, in freier e zu ge⸗ 
währen, was das Loos unſerer Invaliden und das herbe Schickſal 
der Hinterbliebenen, unſerer gefallenen Krieger erleichtern kann. Mit 
den Mitteln, welche der obige Ueberſchuß und die Zinſen des geringen 
Reſervefonds gewähren, vermag der Verein indeß dem gedachten 
Zwecke ſelbſt im Umfange des allerdringenſten Bedürfniſſes nicht zu 
genügen. Es iſt daher beſchloſſen worden, in nächſter Zeit wiederum 
die übliche Sammlung durch den Vereinsboten eintreten zu laſſen. 
Schroda, 19. Februar, e Sande Krlanfheiten. Dieb⸗ 
ſtahl.] Der Kreisgerichts⸗Af al Staude hierſelbſt iſt als zweiter 
Bürgermeiſter der Stadt Liegnitz mit einem jährlichen Gehalt von 
1500 Thlr. beſtätigt worden und tritt daher aus dem Juſtiz⸗Dienſte in 
die Adminiſtration ein, nachdem er hier nur kurze Zeit fungirt hat. 
— In unſerem Kreiſe graſſiren die Maſern. — Unlängſt wurde dem 
ſehr armen herrſchaftlichen Arbeiter M. aus Bronislaw ſeine 
Kuh geſtohlen. Man fand das Thier unweit B. in einem dicken Ge⸗ 
hege, wo es abgeledert dalag. Die Spitzbuben müſſen bei ihrer Ar⸗ 
beit verſcheucht worden ſein, ſo daß ſie das Fleiſch nicht mitnehmen 


könnten. Der arme Tagelöhner mit ſeiner zahlreichen Familie iſt zu 
bedauern. 


Aus dem Gerichts aal. 


8 43 Voſen, 20. Februar. [Schwurgericht! Im Auguſt vo⸗ 
rigen Jahres brach in einem Zeitraum von drei Tagen zwei Mal 
auf dem Dominium Uchorowo, Kreis Obornik, Feuer aus, welches 
edoch beide Male durch ſchnelle Hilfe bald wieder geſöſcht wurde. Ter 
Beſitzer des Gutes, Hr. v. Jagow, welcher gegen den in ſeinen Dien⸗ 
ſten ſtehenden Tagearbeiter Jus den Verdacht der Branditiftung hegte, 
ſtellte mit deſſen 12 jähriger Dienſtmagd, Magdalena Nadolng, ein 
Verhör an, und es gelang ihm, dieſelbe zur Ablegung eines umfaſſen⸗ 
den Geſtändniſſes zu bewegen. Die Nadolna räumte ihm gegenuber 
ein, beide Male das Feuer ſelbſt angelegt zu haben, und dazu von ih⸗ 
rem Dienſthern Jus veranlaßt reſp. überredet worden zu fein. Sie 
beſchrieb die Einzelnheiten ibrer Handlungen ganz genau und ſagte am 
andern Tage bei der Konfrontation mit Jus ihre obige Erklärung dies 
ſem ins Geſicht. Wir erſtaunt war daher der Gerichtshof, ars in der 
heutigen Verbandlung das Mädchen jegliche Thaterſchaft an dem Bere 
brechen ſowohl ibrerſeits als von Seiten des Jus vollnändig leugnete 
und ſich ſowie ihren Dienjtherrn‘ für unvollkommen ſchuldig erklärte. 
Die Sache Härte ſich folgendermaßen auf: Mit Hilfe großer Bered⸗ 
ſamkeit und — der Hetzpeuſche hatte es Hr. v. Jagow verftanden, die 2 
Kleine, welche er ſich allein auf ſein Zimmer beſtellt hatte, zu einem 
Geſtändniß von Thatſachen zu bewegen, von denen fie eine balbe 
Stunde vorher ſelbſt noch gar keine Abnung gehabt hatte, zu einem 
Geſtändniß das ſie ſelbſt und ihren Brotherrn für das ganze Leben 
unglücklich zu machen im Stande geweſen wäre, wenn es nicht wider⸗ 
rufen worden wäre. Wie groß muß die Angſt des Kindes geweſen 
fein, daß es ſogar wagte, die ihm eingebläuten falſchen Behauptungen 
ſeinem eigenen Dienſtherrn ins Geſicht zu ſagen. Wie groß muß die 
Macht der Beredſamkeit und der — Heßspeitſche des Hrn. v. Jagow 
geweſen ſein! Was der edle Herr ſich bei der ganzen Prozedur gedacht, 
was er für ein Intereſſe daran gebabt, wer kann's wiſſen! Unſere Ge⸗ 
danken ſchweiften bei Anhörung obiger erbaulicher Thatſachen in die 
herrlichen Zeiten ruſſiſcher Leibeigenſchaft zurück, wo die Knechte nur das 
thun, ſagen, denken durften, was der Herr erlaubte, reſp. befahl, wo 
die oberſte Richtſchnur für die Thaten, Worte und Gedanken derſelben 
— die Knutle war. Hat & v. Jagow bei feinem Experiment auch 
vielleicht daran gedacht? Oder träumte er in jenem Moment von der 
Patrimonial⸗Gerichtsharkeit feiner Ahnen im Mittelalter, — wer 
kann's wiſſen? Die Geſchwornen ſprachen natürlich über beide Ange⸗ 
klagte das „Nichtſchuldig“ aus. 

Die zweite heute zur Verhandlung gekommene Sache bot nichts 
Intereſſantes dar. — 


8 Ay Poſen, 21. Februar. [Schwurgericht.] Die letzte 
in dieſer Periode zur Verhandlung gekommene Anklageſache betraf 
einen ſchweren Diebſtabl, deſſen der Schuſtergeſelle Vinzent Kitaje 
kowski von hier angeſchuldigt war. Es was dies ein, wie gewöhn⸗ 1 
lich ſchon mehrfach wegen deſſelben Vergehens beſtraftes Subjekt, das 
dieſe bequemere Art, ſein Leben zu friſten, der Arbeit vorzieht, und 
nebenbei vielleicht auch bei Begehung der That die Abſicht batte, ſich 
für den Winter ein warmes Logis und eine ſorgenfreie Exiſtenz im 
Gefänganiß zu verſchaffen. Er war geſtändig, am 1. Dezember v. J. 
der Anklage gend aus dem Bodenraum eines im Hofe befindlichen 
Stallgebäudes auf dee St. Martinſtraße hier, mehrere, dem Eiſen⸗ 
arbeiter Stübner gehörige Meinungsitücde und Bettbezüge mittelft Cine 
ſteigens durch eine am Giebel Augshrachte Lucke geſtohlen zu haben. 
Der Gerichtsvof verurtheilte ihn, da er es, im wiederholten Ruckfalle 
befand, mit 2 Jahr Zuchthaus und Verluſt der däsgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf dieſelbe Zeit. a 3 & 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literainr. a 
* Profeſſor Dr. Klinkerfues, der ſeit dem jüngſten Stern: 
ſchnuppenphänomen in den Zeitungen ſo oft erwähnte Aſtronom und 
Naturforſcher zu Göttingen, iſt, wie die Heſſ.⸗M.⸗Z.“ berichtet, geboren 
in dem kurheſſiſchen Städtchen Spangenberg, unweit Melſungen, wo 
fein Vater als Amtswundarzt angeſtellt war. Da die Eitern bei 
zahlreicher Familie unbemittelt waren, wurde der hoffnungsvolle Knabe 
in Hofgeismar bei einigen alten Tanten erzogen, beſuchte die dortige 
Bürgerſchule und genoß daneben den Privatunterricht der Rektoren, 
welche an dieſem Schüler große Freude hatten und es lebhaft be⸗ 
dauerten, daß die erforderlichen Mittel zum akademiſchen Studium 
nicht vorhanden waren. Doch beſuchte Klinkerfues ſpäler noch einige 
Klaſſen des Gumnaſiums zu Kaſſel und fand dann an der Eifenbabn 
in Marburg eine beſcheidene Anſtellung. Hier bildete er ſich als 
Aulodidakt weiter, erregte durch originelle Löſung einer ſchwiexigen 
matbematiſchen Aufgabe die Aufmerkſamkeit des weiland Profeſſor 
Dr. Gerling und betrieb nun unter deſſen Auſpizien, unterſtützt von 
einigen reihen Engländern, die auf ihn aufmerkſam geworden waren, 
planmäßig ſeine Lieblingsſtudien, deren glänzender Erfolg ibm ſeit 
einer Reihe von Jabren den ehrenvollen Ruf an die Georgia Augusta 
und deren Sternwarte verſchafft hat. 
EE ˙ AAA ERZIEHERIN ˙ . « ² ?ͥdT! ¶ . , . . , . 
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Staats- und Volkswirthſchaft. a 
u Oberſchleſiſche 3 In Bezug auf die Ausgabe 
der Aktien Lit. D. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſtebt nunmehr feſt, 
daß auf je drei Aktien Lit. A., B. oder C. eine nene Aktie Lit. D. zu 
Pari ausgegeben werden wird. 2 
un Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. 
Die deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger hat nunmehr 
ihren Jahresbericht pro 1872 erſtattet. Wir entnehmen daraus fol⸗ 
gende Zuſammenſtellung, die eine klare Ueberſicht der Geſellſchaft in 
den ſechs Jahres Beſtehens liefert. Im Jabre 1872 verunglückten 
129 Schiffe mit 793 Mann Beſatzung, von denen 48 ertranken und 
745 gerettet wurden. Im vorhergehenden Jahre 9 Schiffe mit 509 
Mann Beſatzung, von denen 49 umkamen, 1870, 103 Schiffe 
mit 787 Mann Beſatzung, von denen 737 gerettet wurden, 1869, 114 
Schiffe mit 689 Mann Beſatzung, wovon 54 todt, 1868, 115 Schiffe 
mit 574 Mann Beſatzung, von denen 547 gerettet wurden und end⸗ 
lich 1867 128 Schiffe mit 706 Mann Beſatzung, von denen 615 gerettet 
wurden. — Am 13. November 1872 allein ſtrandeten bei der an die⸗ 
ſen Tage arbeitenden Sturmfluth 57 Schiffe und verloren dabei 
20 Menſchen ihr Leben. Es ergiebt ſich überhaupt aus der Zuſammen⸗ 
ſtellung, daß im vergangenen Jahr die meiſten, nämlich 129 Schiffs⸗ 
unfälle vorgekommen ſind. Die Einnahmen der Geſellſchaft weiſen 
1872 gegen das Vorjahr ein Plus von 441 Thlr. auf, nämlich im 
Ganzen 21,933 Thlr., während ſie 1871 nur 21.492 Thlr. betrugen. 
us Güter⸗Transport zur wiener Weltausſtellung. Die 
Oeſterr.⸗Ungar. Bahnen einigten ſich über folgende Beſtimmungen für 
den Transpoıt der aus dem Inlande zur wiener Weltausſtellung 
einlangenden Ausſtellungsgegenſtände; Jede Sendung muß von einem 
durch die betreffende Landes ausſtellungskommiſſion ausgefert geen Zus 
laſſungsſchein begleitet, fo wie mit der Bezeichnung „Weltausſlellung 3 


1873, Wien“ verſehen und an den Generaldirektor der Weltausſtellung 
in Wien adreſſirt ſein. Ferner muß die gut beſenigte Adreſſe folgende 
Angaben enthalten: Namen oder Firma des Aus ſtellers, Land und 
Wobnort deſſelben, die Gruppe, in welche die Gegenſtände gehören, 
die Ordnungs⸗Zahl der Anmeldung nach dem Ausſtellungsſchein, die 
Angabe, aus wie viel Frachtſtücken die jedesmalige Sendung eines 
Ausſtellers beſtebt, den Ausſtellungsplatz, nämlich: „Induſtriepalaſt, 
Park oder Maſchinenhalle“ ꝛc. Die Kiſten ſollen auch im Innern 
und zwar auf der Rückſeite des Deckels und des Bodens mit deral 
chen Bezeichnungen verſehen fein. Nachnahmen dürfen auf den Sei 
dungen nicht haften, auch dürfen die Frachtbriefe keine Deklaration‘ 
Intereſſes an der rechtzeitigen Lieferung enthalten und müſſen die e vr 
dungen beim Hintransport frankirt fein. Alle derartigen Sendungen 
geniſſen einen 50 prozentigen Frachtennachlaß und darf der Tan e 2 
Zollzentner und Meile einen Kreuzer Oe. W. nicht überſteigen. Etwaige 


f 
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Oorlitz, Eliſabethſtraße 25. 


Uebergebühren, als Mehrwerths⸗Aſſekuranzprämie, Waagegebühr ꝛc. 
ſind zum vollen Tarife zu berechnen. 


—— ——ũ— ——— — — 
Vermiſchtes. 


- * Berlin, 20. Februar. Ueber einen vorgeſtern bei Herrn von 
Bleichreder ftattgefundenen Ball berichtet die „Tribüne“: Der Ball 
fol zu den glänzendſten dieſer Saiſon gehört haben und ſelbſt von 
keinem der bei Hofe veranſtalteten Feſte überſtrahlt worden ſein. Das 
Hotel an der Behrenſtraße, entwickelte in der taghellen Beleuchtung 
aller Räume ſeine ganze Schönheit. Die Einladungen waren mit 
wenigen Ausnahmen auf die Kreiſe der hoffähigen Ariſtokratie und 
Diplomatie beſchränkt geblieben; die künſtleriſche Welt war gar nicht, 
die börſianiſche und überhaupt das ganze bürgerliche Element nur 
äußerſt ſparſam vertreten. Lasker fehlte. Auf dem Parket des Tanz⸗ 
ſaals herrſchte ausſchließlich der Offizier und der Attaché! In dem, 
von blühenden Kamelien und einem reichen Flor von Frühlingsblumen 
erfüllten Wintergarten, der ſich auf den Ballfaal ſchließt, war die 
Liebig'ſche Kapelle poſtirt; ſie eröffnete ein brillantes Konzert mit 
Mendelſoh'ns Nuy⸗Blas⸗Ouvertüre. Abwechſelnd mit den Orcheſter⸗ 
ſtücken wurden die Gäſte durch den Geſang des von Breslau zurück⸗ 
zitirten ſchewediſchen Damen⸗Quartetts, (das ſich durch Erkrankung 
der einen Dame in ein Terzett verwandelt hatte) und durch das 
meiſterhafte Klavierſpiel der Virtuoſin Fräulein Fichtner aus Wien 
erfreut. Unmittelbar nach dem Schluß des Konzerts begann der 
Ball. — Die noch bis zum Abend gehegte Hoffnung, den Fürſten 
Reichskanzler erſcheinen zu ſehn, wurde gekäuſcht. Seine Gemahlin, 
welche von der Tochter Maria (jene in ſchwarzen Sammet, dieſe in 
weißer Tüllrobe und den beiden Söhnen, (von denen auch der neu 
geprüfte und beſtandene Referendar Dragoneruniform trug), begleitet 
wurde, mußte ſein Ausbleiben entſchuldigen und den bedauernd Ver⸗ 
mißten vertreten. Von den mancherlei Schmerzen der augeblicklichen 
inneren und allgemeinen europäiſchen politiſchen Situation machte ſich 
im Ausſehen, Benehmen und Verkehr der Repräſentanten aller Mächte 
durchaus nichts bemerklich. Der Geſandte der franzöſiſchen Republik 
hatte für die Gattin des Fürſten Reichskanzlers das verbindlichſte 
Lächeln und weigerte keinem bekränzten Sieger von 1870 — 71 
die Hand einer ſeiner drei Töchter — zum Tanz. Das in dem ellip⸗ 
tiſchen Speiſeſaal und in drei Zimmern hinter dem Wintergarten auf⸗ 
geſtellte Souper in Buffetform ſoll an Manigfaltigkeit des Gebotenen 
und an ſinnreicher Form des Arrangements jede kühnſte von fürſt⸗ 
lichen Buffets her gebildete Vorſtellung überboten und durch ſeine 
ungeheure Maſſenhaftigkeit allen mehrſtündigen Anſtrengungen der 
rüſtigen Ritterſchaft zu ſeiner Vertilgung geſpottet haben. — Der 
Loillen brachte viel hübſche und koſtbare Ueberraſchungen, darunter 
Kamelienbouquets von rieſiger Größe und Schönheit. Auch nach dem 
Kehrausblaſen iſt um den Herrn und die Frau vom Haufe, welche 
den höchſten Grad gaſtlicher Liebenswürdigkeit entfalteten, ein großer 
Kreis von Beſtändigen bei Sekt und Bier, Kaffee und Zigarren noch 
bis gegen Morgen verſammelt geblieben. 

* Berlin, 15 Dr. Gerlach, der verzückte Hoheprieſter des „evan⸗ 
geliſch⸗Deutſchen Kaiſerthums“ hat mit feinen ſtiliſtiſchen Ertravaganzen 
letzt auch die Univerſität unſicher gemacht und am ſchwarzen Brett eine 
rothe Affiche angeklext, durch welche er den „werthen Kommilitonen“ mit 
theilt, daß die „große Volksverſammlung“ beſtimmt in einem der hie⸗ 
ſigen Exerzierhäuſer ſtattfindet, und die ganze Studentenſchaft zur 
Theilnahme auffordert. „da das große Werk hierdurch erſt die rechte 
Weihe erhalten würde.“ Luſtige Studentenhände haben dieſe Einladung 
mit allerlei lieblichen Bemerkungen verſehen. er 

* Der Zentrumsfraktion find, wie die „Germania“ meldet, 
in neueſter Zeit wieder ſolche Zu ſtimmengsadreſſen ange 
kündigt worden, welche auch den Leib za ſtärken berufen find. Mehrere 
ſolcher Adreſſen, welche von der Moſel kommen, dürfen bereits 
auf der Axe fein. Düßfctborf wird Punſcheſſenz ſenden. Fröhliche 
Faſtnacht. 5 

iu Frau Mathilde Mallinger iſt von einem Prozeſſe bedroht, 
ven ihr die krogtiſche Landesregierung anhängen will. Sie wurde im 
Jahre 1863 auf Landeskoſten am prager Konſervatorium ausgebildet 
und unterſchrieb damals einen Revers, worin ſie ſich verpflichtet, am 
kroatiſchen National⸗Theater zu fingen. Die bezüglichen Aufforderun⸗ 
gen hat ſie bisher nur mit dem Anerbieten beantwortet, in den Mo⸗ 
naten Juli und Auguſt gegen ein Honorar von 500 fl. per Abend in 
Agram zu ſingen. Die weiteren Aufforderungen beantwortet der Ge— 
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Verkauf. 


einige Waldparzellen zuſammen ca. 4 


Looſe 
Deutſchen Lotterie 


ur Gründung der Friedrich⸗Wil ; 
beim Siftung, find, a 1 Thlr., in 
der Exped. der Poſener Zeitung 
zu haben. Ziehung 4. Juni c. 


gehören und mit Eilhen, Birken, 


bletend verkauft werden. 


Für größere und kleinere 
Güter in der Provinz Poſen, 
doch in Nähe von Stadt und 
Eiſenbahn, habe ſehr zahlungs⸗ 
fähige Käufer. Verkäufer er⸗ 
ſuche um Einſendung genauer 
Gutsbeſchreibung. Hypotheken 
und Zahlungsverhältniſſe. Der 
Güterdirektor H. Sohmidt, 


Thlr. bei mir niederzulegen. 


Galon 


Rechtsanwalt und 


star. 


elegener 


in Görlitz ift beauftragt 


H. Schmidt, Güterdirektor 
in Görlitz, Elſſabeihflraße 25. 


Südſeite. 


Wald parzellen- 


beginnt Anfang November ihren Mintır und Anfang 
Sommer- Eurius, denen jidesmal ein zwe wöchentlicher Vorunterricht vorausgebt. 


Am 27. d. M ſollen von Vo mit⸗ 


Morgen, weſche zu den von der Hir = 
ſchaft Grylswo bei Gollanez abıu. 
trennenden Gütern Groß Lasko⸗ 
wnica, Danaborz und N 

ls 


fern und Espen beflanden find, meiſt⸗ 


Die Kaufluftigen können die Kıuf- 
bedingungen zon mir, ſowie auch vom 
Hereg v. Turno zu Obiezierze 
und von dem Ad. inſſtrater Ma⸗ 
krocki zu Groß Laskownica erfeh⸗ 
zen und haben bis zu dem mit dem 
Beftbietinden erfolgten Abſchluße des 
Kaufvertrages eine Kaution von 3000 
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Villen u. Geſchäftshäuſer Syphilis, ws; mu | 


schnell — 
Holemann, Büttelstr. 12,1 Tr. 


mahl der Sängerin, Baron Schimmelpfennig v. d. Oye dahin, daß 
ſich ſeine Frau mit Geſchäfts⸗ Angelegenheiten nicht befaſſe und die 
Briefe künftig nur an ihn zu richten ſeien. Nun iſt, nach wiener 
Blättern, Frau Mallinger durch die öſterreichiſche Geſandtſchaft zur 
Erfüllung ihrer Pflichten aufgefordert worden, und hilft das nicht, ſo 
ſoll der Prozeß gegen ſie eingeleitet werden. 

* Eine Kommandit⸗Geſellſchaft von Dienſtmädchen. Die 
berliner „Poſt“ erfährt eine hübſche, kleine Geſchichte — eine von 
Dienſtmädchen gegründete Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien — aus 

amburg. In einer der größten Modewgarenhandlung erſchien vor 

urzem ein einfach aber nett gekleidetes Dienſtmädchen und verlangte 
ein Umſchlagetuch zu kaufen. Es wurden ihm eine Anzahl derſelben 
von einer Güte vorgezeigt, wie man glaubte, daß ſie der Schönen bei 
ihrem Stande behagen würden. Aber keins iſt ihr recht und ſie ver⸗ 
langt immer höhere Preiſe, bis endlich bei einem Shawl von 200 Tha⸗ 
lern, den das Mädchen in der That kaufen will, der Kommis Ver⸗ 
dacht ſchöpft und ſeinen Prinzipal zu Rathe zieht, ob nicht hinter der 
ſo hoch hinaus wollenden Käuferin eine Diebin oder Betrügerin ſtecke. 
Inzwiſchen verſichert Jene, daß ihr dieſer Shawl ſehr gut gefalle, und 
daß ſie das Geld, auf der Stelle holen wollte. Bald darauf kehrte 
das Mädchen zurück und bezahlte das Tuch in klingender Münze. So⸗ 
fort nahm daſſelbe aber jest ein Polizeidiener feſt, den man vorher 
herbeigerufen und in der Nähe verſteckt hatte, und fragte die an allen 
Gliedern Zitternde nach ihrer Herrſchaft. Dieſelbe ſtellte ihr indeß 
das beſte Zeugniß aus, worauf ſich dann auf weitere Nachforſchungen 
ermittelte, daß die Dienſtmädchen des ganzen Hauſes das Geld für je⸗ 
nen Shawl zuſammengeſchoſſen und das Uebereinkommen Selen 
hatten, ihn als Gemeingut zu betrachten und alle Sonntage abwech⸗ 
ſelnd zu tragen. 

* Geologiſche Vorkommniſſe im Gotthard: Tunnel. Die 
„Alpenpoſt“ bringt als „Mittheilung des Ober⸗Ingenieurs der Gott⸗ 
hardbahn“ einige Notizen über die bisherigen geologiſchen Vorkomm⸗ 
niſſe im Tunnel. Es it aus denſelben zu erſehen, daß die Gebirgsver⸗ 
hältniſſe an der Nordſeite bis jetzt bedeutend einfacher ſind, als an der 
Bei Göſchenen ſtieß man ſchon im Voreinſchnitt auf grani⸗ 
tiſchen Gneis; bei 26 M. Entfernung wurde eine Chloritſchicht ange⸗ 
fahren, die ſich bald wieder verlor. Das Geſtein iſt ganz trocken, und 
während es gegen die Oberfläche hin zwei Schichtungen zeigt, iſt es bei 
30 M. kompakt und von muſcheligem Bruch. Bei Airolo durchſchniltt 
man ein moränenartiges Schuktlager, das auf Torf zu ruhen ſcheint; 
durch daſſelbe läuft auch der Richtungsſtollen, der bei 40 M. auf gel⸗ 
ben Kalkſtein, bei 48 M. auf Gyps, der einen Anhydritgang enthält, 
bei 61 M. auf Talk⸗ und Glimmerſchiefer ſtieß und weiterhin ſich „in 
dolomitiſchen Geſtein und ähnlichen Geſteintrümmern bewegte“; bei 
85,7 M. betrug der Waſſerandrang 30 Liter in der Sekunde, und man 
befand ſich in einer Trümmerſchicht, aus der vom Waſſer in den Stollen 
hinein eine Menge Schutt (Glimmerſchiefer und QJugrzblöcke) geführt 
worden. Nachdem dieſe Schicht von etwa 4 M. Mächtigkeit durchfah⸗ 
ren war, kam man in leicht zerfallenden Glimmerſchiefer, der bei 100 
M. etwas dichter wurde und abwechſelnd weichere und härtere Schich⸗ 
ten aufwies. Nach der neueſten Meſſung fließen aus dem Tunnel an 
deſſen Mündung 37,5 Liter Waſſer in der Sekunde ab. 34 M. vom 
Portal entfernt fand man bei der Erweiterung des Richtungsſtollen 
14 M. unter der Erdoberfläche wiederum eine Torfſchicht unter Mo⸗ 
ränenſchutt; dieſelbe enthielt wohlerhaltene Holzreſte, wahrſcheinlich 
von der Birke. f Be 

* Folgende Scene ſpielte vor dem pariſer Zuchtpolizeige richte. 
„Ihr Name?“ fragt der Präſident die Angeklagte, ein junges Geſchöpf 
von zweifelhafter Moral. — „Marie Touſſaint“ — „Sie lügen! Ihr 
Name lautet richtig Marie Brenoit!“ — „Das iſt wahr, Herr Prä⸗ 
ſident, aber da ich ein etwas leichtes Leben führe, ſo wollte ich nicht 
den Namen meines Vaters beſudeln. Ich nahm daher den meiner 
Tante an, die mich erzogen hat!“ 


Brleſlaſſen 


M. in Liſſa. Wird willkommen ſein. 


> 


VEREITTETTE SEEN FREIEN )5 — —e— 
Angenommene fremde bam 22 Jehruar. 
TILENER?S Bark, dänn! Oberinſp. Zeidke a. Grodowo, In⸗ 

genieur Weichert a. Halle, Rittabſ. 


Königreich Sachsen. 


Technicum 


v. Skökowski a. Sbori, Rentier = 


Höhere Fachschule 


Maschinen-Ingenieure, Werkmeister etc, 


Trompezynski a. Koſten, Hotelier Haufner a. Kreuzbach, Hausbi. Sie 
u. Frau a. Breslau, Bürgermſtr. Herrmann a. Si an 

Albrecht a. Bromberg, Buchhändler Schirmer a. Leipzig, 
Kräutner a. Stettin, Kaufl. Schneider a. Magdeburg, 
Berlin, Methke aus Mannheim, Struenſee a. Berlin. 


hotograph 
empin aus 


Voſener Tandwirth. 
Die ſoeben erſchienene Nr. 8 des „Landwirthſchaftlichen Zentral: 
blaltes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 
Die Armenpflege nach der neuen Geſetzgebung, von Hagen. — 
Zur Lupinenfütterung, von O. Roux. — Erfahrungen über den Blut⸗ 
ſchlag der Schafe, von Nitze. — Einige Fußkrankheiten der Schafe. — 
Die Ausbreitung der Lungenſeuche, von Kennemann. — Das Holle⸗ 
freund'ſche Maiſchverfahren betreffend, von W. Dülſchke. — Korre⸗ 
ſpondenzen: Poſen. — Poſen. — Bnin. — Fragekaſten. — Vereins⸗ 
kalender. — Verzeichniß der Jahrmärkte. — Briefkaſten. — Berichti⸗ 
gung. — Marktberichte. — Anzeigen. 


—— 
Weſentliche Hilfe bei Bruſtleiden. 


Frankfurt a. M., den 6. November 1872 Es iſt nun ſchon 
das dritte Mal geweſen, wo ich mich genöthigt ſah, von 
Ihrem fo vorzüglichen Malzertraftbier Gebrauch zu machen 
und immer iſt dadurch eine weſentliche Beſſerung in meinem 
jest 5jährigen Bruſtleiden eingetreten ꝛc. Auguſtin, Telegraphen⸗ 
Beamter. 2 

An den Kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
Herr A, Hoffbauer; in Bentſchen Herr K. Mansard; A. 
Jaeger, Konditor in Grätz; in chrimm die Herren 
Osssriel & Oo.; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Zerrm. Ziegel; in Pleſchen: L. 
Zboralski, 


A a rn SED A A Tr 
S0 e ο⏑ 9 


C0 


condenſirtes Malz⸗Extract. 

g Aus der Brauerei von 8. Weiss, Poſen. 
Von ärztlichen Autoritäten als bewährt anerkanntes 
Mittel gegen 


Huſten, Heiſerkeit u. ernſtliche Bruſtleiden. 


55 n Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung à lr. ſowie 
a 2 a — in Probeflaſchen a elune. 5 See To 


. Weiss, Walliſchei 6, 

H. Wolkowitiz, Wilhelmsplatz 12, 

Eduard Stiller, Sapiehaplatz 1, 
Samuel Kantorowiez jun, Waſſerſtr. 2. 


Ich habe mich hier in 
Gneſen (Grzybowerſtraße 
in neuerbauten Wohnhauſe 
des Herrn Schrajber) nieder⸗ 
gelaſſen. Zu ſämmtlichen — 


W 


Verschiedene Lehrpläne je nach Vor- owohl Maurer⸗ als a 

keiimtnissen. ee Se Bone + Arbeiten empfehle 
P i — ä ratis N f 

15. April pee mich dem geehrten Publikum. 


Mittweida. 


zu Hörter an der Weſer 


Station der Weſtphäliſchen Eiſenbahn 


ai ihren 


Die Anſtallt beſteht aus 3 Klaſſen mit iner Repelitions⸗Kaſſe, 


ſie 3 eine N 1 . 
1 raus Baugewerksmeiſter, 10 daß die Bauel ven bach olvirung der obern 
e e een meinem e 70 Klaſſe und Ablegung der Meiſte prüfung, welche ſehr umfaſſend iR und unter 
ngeherder Mitwirkung des hiefigen Königlichen Keeie⸗ Bu Iap:clors er. 
folgt, ihrer praktiſchen Berufsthätigleit vollſtändig gewachſen und 
ſelbſtändig in der bürgerlichen Baukunſt ſeloſt großer Städte und guf dem 
Linde, als tüchtige Baugewerksmeiſter aufzutreten im Stande find. — 
Programme werden auf Wunſch Portofrei zug ſandt. 


Aumeldungen find unter Beifügung der Zeugniſſe ꝛc. an den 


Uunterzeichneten franco einzuſenden. 


Das Schulgeld betragt incl, ſämmtlicher Materlal en, Geräthe, ärplicher 


Pflege u. f. w. pio Semeſter 35 Thaler. 


Möllinger 


Director der Bang wenkſchule. 


krankheiten, Pollutionen, Geschlechts 

eschlecht schwäche, Impotenz, Syphilis, Genorr- 
höe und Weissfluss wird in 3-5 Tagen 

nach einer ganz neuen Our-Methode in meiner Poliklinik gründlich bo- 


Wonzrowiec, den 17. Februar 1873. we t. Specialarzt Dr. Helmsen, Berlin, Hegelplatz Nr.. Ausw 


rie ich. — Schon Tausende geheilt. 
Sp, tarzt Dr. Kirehhoffer 


Freiwilligen 


Examen. Vorb. St. Martin 
= 29/26. Dr. Theile. 


300 Scho Maurerrohr 


Schwächezustände, heilt sicher und ſteben zum Verkauf auf Dom nium 


auch brieflich — Dr. 


Jaskolki bei Dolzig. 


Ing -Director C. Meitzel. 
Vorbereitungs - Unterricht frei. 


| 1. Krajewioz 


Architekt u. Zimmermeiſter. 


Die Baugewerkſchule Handelsſchule u. kaufmänniſche 


Hochſchule zu Gera. 


Am 17. April d. J Beginn des neuen Schuljahres für die 
beit 24 Jahren beſtehende Haudelsſchule (1—4jähriger Cours in den Klaf- 
fen Tertia, Sekunda, Prima mit je 30—33 Stünden wöchentlich für Jüng⸗ 
linge von 12— 17 Jahren, wobei für Solche, dle eine vollkommene 
kauf m. Blidung nach dem faſt ſeit / Jahrhundert befolgten und bewähr⸗ 
ten Syſtem der Anſtalt gewinnen wollen, vorzüglich auf den in 405 e 
Tertia für 12 und 13 Jährige ertzelften Vorbereitungsunterricht 22 
merfiam gemacht wird) und die demſt als odere Althellung fett 1863 in Ver⸗ 
bindung ſtehende kaufmänniſche Hochſchule (jähriger Cours, 34 Stun⸗ 
den wöchentlich Fortbildung für Aeltere als 16 Jahre, akademiſche Ein⸗ 
richtung; für Solche, die kein Reiſheitsſeugniß beanſpruchen, Auswahl unter 
den Collegien geſtattet, welche belde Schulabtheilungen für ſich oder in 
NA flequentirt werden können. Penfionat für In⸗ und Aus⸗ 
länder 

Die Reifheitezeugniſſe der Anſtalt gelten, laut Bundes⸗ 
geſetzblatt Nr 11 1870, als Qualiſikationsatteſte für den ein⸗ 
jährigen freiwilligen Dieuſt in der Armee. 

Nibered durch die Proſpekt: u. den Schüler verſcht 1872/73. 

Auf Penſionsſtellen Reflektirende werden g beten ihre Anmeldun⸗ 
gen ansich bald zu effektulren, da auf Oſtern nur wenige Stellen vakant 
werden. 


Gera, 18. Januar 1873. 
Direktor Dr. Ed. Amihor. 


Wer eine Annonee 


hler oder auswärts v öffentlichen will, der beauftrage damit die Unterzeichne⸗ 


Iten, deren ausſchließliches Geſchäft es iſt, Anzeigen in alle Zeitungen der 


Welt zu den Originalpreiſen zu vermitteln. 


Haasenstein & Vogler, 


domizil rt in: 
Bafel, Berlin, Bern, Breslau, Chemnitz Chur, Dresden, Erfurt Frank- 
furt a. M., Fribourg, St. Gallen, Gf, Hille, Hamburg, Köln, Laufanne, 
Leipig, Lübeck, Luzern, Magdeburg, Mannheim, > München, Neuchatel, 
Nürnberg, Prag, Per, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Techniker 


BVäckerei jun mu mn m m m a ictig für die Herren — 8 | 3 


er var ar ca Da nt | W. Heiser & C0. Brennerei⸗Beſitzer. Law] 


Specialarzt für Frauenkrankheiten 


Berlin, Wilhelmstr. 91. 
Otto Dawczynski 
zu vera. 29, 

neben Tileners Hotel. 
Zähne werden auf 


Kün 
Gold — — ſchmerzlos 
eingeſetzt. 


Konfervatorium 


baus mit Garten 3 au Ich beſchefnige hiermit dem Kupfer⸗ | 
er von | N, ee) Gebr. Nothmann 
, enn en ene, Fin u K ihäft in Rähmafa 
m oberen deal gelegen un fü 0 ; W | - in Chodzieſen, Fa url, ngros-Geſchäft in Nähmaſchinen. 
vielen Räumlichkeiten und volftändiger ur entra Wasser ielzungs U. daß derſelbe im vorigen Jahre, meinen Größtes Na 0 
a g , u e der . te e e e eofome fie Bank 
fears durch E. Liebsch Bars Ventilations-Anlagen, Ae nere L rkg Lamb's Original- Striekmaschinen 
Dr Eduard | ‚ard Hever Berlin, Ritterstrasse 81. vente sta] und Bradbury’s Original-Cireular- 
T. uar 6 or. ’ 85 ewt die co t ni N up 0 pres 2 / 8 2 
y Prospecte, Kostenanschläge und zahlreiche Referen- u Ach de 9 58 Elastie-Maschinen. 2 
zen über ausgeführte Heiz-Anlagen werden kosten- Here ten In ihrem eignen Intereifi i Fabrik Comptoir und Lager 
a legenili len, da ſetzt viele „ 50. A 8 
5 frei geliefert. e eine wein marker. so. Berlin odr SS 
27 rung t den gaben. - _ > — — — 
. 3838 50 Braun 5: para Mi M 7 7 
eh: einfach und praktiſch, da die einzel. ( menriemen 
” * sr T ile, 2 ratur! i 
0 Stammſchäferei I | Kinn e gramm 2200 . 
& al | n au rd weniger Wale und auferfi ge. einfach und;doppelt, in jeder beliebigen Länge 
> Filet er jene und Breite ſind vorräthig und werden aufs 
Ort. weile m ca. 1½ Stunde bei Sehnellſte und Gediegenſte zu ſehr ſoliden 


der Muſik (Tochterheerde aus Saatel.) en rn a ee Preiſen angeierhgl in ei von 
brentat für bree Gembsftüion,| Verkauf freihändig laut Taxe am 27. Februar 1873 fer cen d. 15. Ia:uar 1873. Heinrich Urban 
1 Mittags 12 Uhr e Cunow. 1 7 
Shentergeang) feln dramatifchen 60 ſprungfähige Merino⸗ „3% 0 ⅛Äuu» 
Unterricht, Pianofortefpiel bie zur Kammwollböcke. faden Apparat = 5 — vollen Bu. EEE Ba Liſſa hat zu 1 1815 0 Stück . — t 


öchſten Stufe des Virtuoſenth ums, 
gel-, Violin, Cello. und Orcheſter⸗ 
ſpiel, Klaſſen zu ſpeziell'r Ausbildung 
von Lehrern und Lehrerinnen. Neuer 
Kurſus 1. April. 

Wohnung und Penſion im Conſer⸗ 
vatorium. Programm gratis von mir 


frledenheit gebaut hat, noch bemerke: ihöne Maſt⸗Ochſen, fahig zum 


Gallnau b. Freyſtadt i. Weſtpr. das der Kupf'rſchmiedeneiſter Fritz ir Transport, nach Hamburg und 
Eüfteln vor zwei Jahren mir einen England. 


Otto Schütze. 5 1 . dat, 115 4 — $ 8 4 0 = 
u e agegen der [ipige ara 
Zug- Ochsen . el. Splelhagens 


2 Elegantefte 3 
Renovirung und Mo. & 


gu beziehen. en verſchiedener Größen, ſowie ag und e air ae Spiritus in kürzerer 30 neueſte Novelle 1 werten fängt. E 
Kol. Brofefior u. Mofitdireltor.|von heute ab ſtets bei mir zur Anſicht reſp. zum Berkaufl rs d. 23. Janugr 1873. U 1 t i m o' Herrenkleider 5 
— sand — aus. Die geehrten Herrſchaften, welche darauf reflektiren 43 inder 9 — REN En 0 e | 
Mt eben tretende, 1 Rh x x det; 8 alf. | 

— Be Adee einzerichtetelſollten, erſuche ich ganz ergebenſt mir ihre werthe Ankunft. Sulabeft r. ende re . Ullensz Ss 


Chem. Kunſtwäſcherei. 
Poſen, St. Martin⸗ 
m fraße Kr. 73. 


möglichſt einige Tage vorher anzeigen zu wollen, damit ich 
mich auch beſtimmt zu Hauſe halte. 
Das Zug⸗ und Zuchtviehlieferungs-Geſchäft von 
R. Pechmann, 
Sierakowo, Vorſtadt Rawicz. 


Penſionat für Knaben 
jüdiſchen Glaubens, 


welche eine der hieſigen höhe⸗ 
ren Lehranſtalten beſuchen, hiermit 
aufmerkſam zu machen. Mit demſelben 
wird ein Halbpenſionat in Verbindung 


Bezugnehmend auf vorſtehende Atte ® 
fe, erlaube ich mir, dle nd Bren Berliner Tageblatt. 
nereibeſizer auf meine verbeſſerten — 

Schulz'ſchen patentirten Brenn⸗Apparate 

aufmerkſam zu machen, und bin ich im Au age 

Stande, allen nur möglichen Anforde 


t in Hi tchne ? hr 
a 60, 11,000 Exempl., Schwarze 


ehen, in welchem die Zöglinge unter | . —.. | I ſſer ſtarkem Spiritus ac. ohne den] über ganz Deutſchland verbreitet. 

ermeidung jeder Hädagogiſch unge⸗ . ‚erngrien Verluſt an Yusbeute, bei x € en 9 el 
rechtfertigten e zu ge wiſſenhaften . ur er te a 3 zelrechtem Beirtebe, unter jeder Garan-] e, PR ter G ; 
n irt à 9 Sgr. den Centner ab Staßfurt eee agen von erb Ein den Nronat Mär Ber 

gulc weiten unter Beſeſtigung etwa oſſerir r. den beniner a aßfur ellu ten als 
entſt dener Lücken engeleitet werden f 9 Bf ee — ſoldem reiß abountet man auf des „Berliner Coleurte 


oll, 1. Näheres auf Verlangen durch 
roſpekte. 
Dr. im Februar 1873 


r. Loewenberg. 


Induſtrielle Anlagen für die 
Landw rtzhſchaft. 
iegeleien, rennereien und 


reeller Arbeit und prompter Bedienung 
ausgeführt bei 


T. Stork. 


Rusfer- und Meſſingwaaren-Fabrikart 
Chodzieſen, 3. Febr. 1873. 


ee Seidenſtoſfe 
„Der Ulk“ in den neueſten Lichtfarben. 

e e. Fehn, 
Sonntagsblatt Tüll 2 Gardinen { 

beigegeben werten, zum Preiſe von empfiehlt F. 10 Auswahl 


nur 15 Sgr. Nr. J. E. Tomski, 


Adolph Asch, n 
„noyal“-Mährmafdinen 


. bon Samuelson & C»., Banbury, England, | Haat-Sartoffeln 
Roßwerkbetrieb, owie alle landmirt 2 22 35 2 wie alle Jahre. 
wielhſchaflchen Mieſchlren und G prämiirt mit dem erſten Preiſe bei dem i Jol 

ach aan unter Garantie zu großen Concurrenz- Mähen auf den Kaiſerl. ten Sec (Spee, Bene w. akt. 


DU Belge elt und Giimgicpena] Beſitzungen bei Prag am 31. Juli 1872. afl . für alle drei Blätter | _——— _ "te Dr. 1 
— ER Dieſelben befinden ſich auf Lager in meiner Mieder-| men sie Kranfheit-) au ue zuſammen. Zur Einſegnung! 
Dampierverbindungen tage Tandwirthſchaftlicher Mafhinen, Halbdorfſtr. 13, mal, ee ſchwarz Rips, 
. — — — und erſuche ich die Herren Lan wirthe um gefällige baldige 05 8 De Shade as ARE 
„ ‚ nigs “ 5 2 R N 163 ; 5 ı) un ei e, 
Rigg, S. Peicköburg (Sidi), Kopen- Aufträge, um bor Beginn der Ernte rechtzeitig liefern zu fordern auch ſtärkereiche Vrenntackefſ Be li 0 bl. ft U Alpaca, 
Fee en 0 men VV are 
Ribbiesborough unierhäit regelmäßig Garl Benemann, Civil⸗Ingenieur, Ouaslititen b liger. 5 . ift die a weiß Mull = 
ud. Christ. Gribel Polen, Halbdorfſtraße 13. 3 8 ae 8 wen billigſte und reichhaltigſte EEE in guter Qualität 7 
Auf unserem Holſlah z mn eee e dat eee Zeitung Deutſchlands. en = 1 Hew = 
’ . oe x * aufn. 4 4 n * 5 
Grünſtr. 6/7 (Bernhardiner⸗ Feuer⸗ und diehesſichere Geldſchränke, Dom. Czerleino reinen porkiiiden Thel freigüntg Markt Nr 1 5 
Platz) kann Bauſchutt abge⸗ diebesſichere Caſſetten, e ——— —— 
Yaden werden. 8 Viehwaagen, 5 Das Dom. Polanowitz r Hut- 
5 — ” N i 1 f 1 ıtbä erner Berlin; 4 3 a 8 1 2 
Gebr. Kantorowien ] Deecimalwaagen in allen Größen Stick token genäfiete ken gerichte dee au . Schleifen⸗Bänder 
Eichene Speichen, empfiehlt in vorzüglicher Qualität zu äußerſt ſoliden fett en g e, kern⸗ſaheliche Berichte un? Beitartiet über ate Art, in Coupons von beliebis 
trockene buchene Felgen, Preiſen die Eiſenhandlung von . Kerchantes Feuilleton, Tome einer Seidenberg delete 
lente für Stelmater geiptctt T. Ärzvz ki DI GT € 18 |Sorien. un Sandetstset, wiße|eifammee warhn IL 1afane Kg 
. YZADOWSKI, alle für das größere Publikum mid een en al icfals billig 


eichenes Schirrholz 
iſt ſtets vorräthig bei 


W. Jende, 


Holzhändler in Kapontke, 
Bahnſtat. Eicher horſt d. M- P. E ſend. 


Holzverkauf. 
Im Wrouczyner Forſte, ½ Meil: 
von Pudewitz gelegen, werden alltäglich 
durch den dort wobnenden Kaufmayns⸗ 


tigen Handelsnachrichten, ſowle 


ann der Seidenmanufaktur 
vollſtändigen Courszettel 


von 
der Berliner Börfe in ſich ſchlleßt. Julius Bau 
n Mühlheim a. Rhein. 


ee : 
| | Ausverkauf! 
Auf dem Dom. Choryüg ſtarke Stiere, ur. mm al un 


Schuhmacherſtr. 17. zum Verkauf. 


r Er 


au un —— Märgbier-Füllungen halte ich Kia au Das Beide 
daltigſte aſſortirtes 
Korken⸗Lager 
beſtens empfohlen. Bill'ge Peciſe und reelle Bedienung werden zugefichert. 
L. B. Ditterie, 
Korken-, Korksohlen- & Korkschuhwaaren Fabrik, 


Foͤrſter ſtedende Kiefern mit Stub⸗ Bergſtraße 12/13. bei Koften ſtehen 30 Stüd] sr r: Per . 
ben und Weften, ſetzr grade Hölzer na]. —— - — — Pau g 4jährig, Zweiſpänner, verkauft st auffallend billigen Pretfen aus. 
bebe u. e ml Erfolg bei Rheumatismus u Nerven⸗Kopfweh. Aſtarke Maſtochſen ds Dem. Mrowino bei“ 


Herrn Th. Höhenberger. Breslau rt 2 jetnica. A. Kurcka. 
Das Dom. Baborowko E Ew. Wohlgeboren erſache ich ergebenſt, mir umgehend von Ihrem B sum Verkauf A 5 Rokietnica. 5 — 
bei Samt t einige Schock Fanuln- Terpentin) gegen Rheumatismus 2 Fl. a 12½ Sgr. 

ei Samter ha einig 5 cho E zu ſchicken und den Betrag per Poſtvorſchuß zu entnehmen. Ich wende 
Pappelbretter, ſowie zwei ſehr 


TED LEER 2 a name e er rn FREE 
3 N 

das Mittel gegen Rheumatismus an und habe dabei zufällig gefunden, E Soth-down Vollblut- ER eee are große re 
ſtarke Sckwarzpappeln (paſ⸗ 1 daß es auch ein ſehr gutes Mittel gegen einſeitiges Nerven⸗Kopfweh iſt. 3 Böcke verkauft l gegen aſſe 
ſend für Tiſchler) z. Verkauf. 3 


Ergebenft Fiſcher, Oberförſter. 4 . bei angemeſſenen Preiſen 
Ersrode, Reg.-Bez. Kaſſel, den 5. November 1892. B das Dominium 30 Stück Maſtvieh 15 bitten Ten Sn 
14 Ctr rothen Miee und In Flaſchen a 1 Thlr. und a 12%, Sgr zu haben: in Poſen bei Gress-Schwein bei | 


6 Etr Land⸗Luzerne verkauft ri Ifidor Buſch, Sariehapiag 2 in Samter bet Jul. Peisker, in 1 Gramschütz ſtehen auf dem Dominium F. lein & Comp. 
Maclszewo b. Mar »Soslin. Schmerin bet E O. Cohn Buchhaudler, in Crenpin dei Albert 1 Chudopsice bei Pinne zum Liegn 
W G tsb Grün, in Grätz bei A. Unger, in Roften bei Görski, in Meferig zul # Niederſchleſien. | gnitz. 

ege, u * itzer. E bei Guſtav Naumann. £ 85 FEE Verkauf. — 


111 ccc rer eh 2 Se . 0 


r 


Engl. Vieh⸗ oder Tettowir⸗ und Empfehlung. Eine Landwirtbſchoft 90 Mor⸗ Gospodarstwo okolo 90 mörg d 
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